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Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 
Nebraska. 

York, 26. Juni. &s feheint, als ob 
fih das Ealiforniafieber und die Eolorado- 
gicht Hier um die Oberhand ftreiten. Letzt⸗ 
genannte Krankpeit ift noch etwas neu, 
wenn wir fie für die Gegenwart befhauen, 
jedoch einige Jahre zurüd war fie auch 
muthig am Werk, Einige von unfern 
Brüdern waren vor einer Woche in Colo- 
rada und fanden ed wohlanftehend, wel- 
ches ein Seder von ihnen mit der Auf- 
nahme von 160 cre Land (Timber 
Claims) bezeugte. Es ſcheint, als ob für 
California noch feine Leute los wären, 
bei all’ ven Schönheiten und Gemächlich- 
keiten, welche den Leuten vorgemalt wer- 
den. Leute, welche mit der praftifchen 
Bewäſſerung befannt find, find gebeten, 
ihre Erfahrungen durch die „Rundſchau“ 
mitzutheilen. A C. Neufeld, 
Dafota. 

Bridgemater, 26. Juni. Ich 
will hiermit in meiner Schwachheit be- 
richten, wae fih von einer Woche zu der 
anderen zuträgt. Den 18. hatten wir 
ziemlich ſtarklen Hagel, der das Gartenge- 
müfe, wie auch die Kartoffeln ziemlich be- 
ſchädigte, aber an dem Getreide ift Fein 
Schaden wahrzunehmen. Der Roggen 
bat etwas Schaden genommen, weil er 
fhon Aehren hatte. Dem Schöpfer ſei 
gedankt, daß es wieder vorübergegangen 
it. Wenn der liebe Jeſus die Früchte 
nur fernerhin behüten’ wird, dann werden 
wir, nach der gegenwärtigen Ausficht, eine 
gute Ernte erlangen. 

Wir Menſchen follten dem lieben Hei- 
land mehr Gegenliebe darbringen, für 
alles Gute und Bolllommene, was Er an 
uns thut; es ift ja doch unausſprechliche 
Liebe, daß der Heiland uns nad Seiner 
väterlichen Liebe fo verforgt. Ja, es wir) 
ung mebr befchert als wir Alle zufammen 
wertb find. Seine Worte find gewiß, 
und was Er zufagt, das hält Er audy ge- 
wiß. Er bat einft zu dem Prediger der 
Gerechtigkeit gefagt : „So lange die Erde 
fteht, fol nicht aufbören Samen, Ernte, 
Froft und Hipe, Sommer und Winter, 
Tag und Nacht,“ wie es auch noch immer 
in Erfüllung gebt. Laffet uns das zu 
Herzen nehmen und zu Gemüthe führen, 
denn wir find Seine Kinder. 

Weil in Nummer 22 ein Lefer in der 
alten Heimath nicht ganz den richtigen 
Weg eingefchlagen hat, jo möchte ich er- 
wähnen, daß der betreffende Schreiber 
nicht der Schwager des D. Tanzen ift, 
fondern, daß er mein Ontel ift. Aber der 
Schwager des oben Erwähnten, fammt 
feiner Frau, freuten ſich fehr als fie er- 
fubren, daß ihr Ale gefund feid und weil 
ihr fragt, was die alte Mutter macht, fo 
kann ich euch berichten, daß fie gefund ift 
und es ihr im Zeitlihen gut gebt und fie 
alles zu ihrer leiblichen Wohlfahrt Nö⸗ 
thige hat. Offenbar ift es ja, daß wir 
nichts mitgebracht haben und fo offenbar 
it es, wir werden auch nichts binaus- 
nehmen. 

Weil meine Mutter (eine geborene 
Wurz) einen Ontel in der alten Heimath 
bat, nämlich Andreas Wollman, fo bittet 
fie, er möchte auch einmal hören laſſen, 
wie es ihm geht. Wir find, Gott fei ge- 
dankt, zufrieden; Grüße Alle bier in 
Amerika und in der alten Heimath. 

Paul M. Glanzer. 





Kanſas. 

Hilleboro, 28. Juni. Ich hatte 
Gelegenheit, in lepterer Zeit zwei Aus- 
flüge auf’s Land zu maden, den einen 
etwa 16 Meilen nordweſtlich von Hille- 
boro und den anderen fait eben fo weit 
ſüdweſtlich. In beiden Fällen nahm ich 
bei der Nüdreife andere Wege wie bei der 
Hinreife, um fo viel von dem Lande und 
Früchten zu fehen wie möglich. In der 
nächften Nähe von Hillsboro trifft man 
nicht befonders guten Weizen und aud 
nicht fehr gutes Korn an. Elwas weiter 
ab, befonders ſchon in dem fogenannten 
Bruderthal, ift ſehr ſchönes Korn. Nörd⸗ 
lid von Bruderthal, und dem Cotton» 
wood River trifft man nod viel unbebau- 
tes Land, dann kommt wieder in dem füd- 
lichen Clark Tomnfhip ein gutes deutfches 
(Wolga Eoloniften) Settlement ; weiter 
bin in dem nördlichen Elarf Townſhip ift 
wieder viel unbeſiedeltes Land. Das 
meifte unbefievelte Land gehört dem Mr. 
W. Scully. Mein Freund Peter Töms, 
der im vorigen Herbfte aus Afien hierher 
kam, fievelte ſich jegt auf foldem Scully- 


Land an; er bat fi ſchon ein Gebäude 
für Wohnraum und Stall aufgebaut, ei- 


I nen guten Theil Prairie zum Garten und 


Aderland aufgebrochen, auch einen gro- 
ben Theil Prairie zur Viehweide einge- 
zäunt. Er bat da ein ſchönes Stüd Land. 
Es ift hart für Töws, daß er in dieſem 
Jahre noch feine Einnahme für feine Ar- 
beit hat, und dazu ift ihm noch feine ein- 
zige Kuh in der Creek erfoffen. Zurüd 
kam ich über Ehrift-Rande. In der Ge- 
gend findet man recht ſchöne Getreidefel- 
der und Korn; lebteres war gut bis 
Hilleboro zu. 

Bei meiner zweiten ſüdweſtlichen Fahrt 
fand ich bis hinter Lehigh theilmweife fehr 
gutes und ziemlich fchlechtes Korn und 
meiftentheils fchlechten Weizen. Der Ha- 
fer war mittelmäßig. W. Schlehuber hat 
3 Meilen weſtlich eine gute Farm, die 
aber auch nach allem Anfcheine gut beforgt 
wird ; befonders gut hat es mir gefallen, 
daß er gleich, nachdem der Weizen vom 
Felde gebracht, die Weizenftoppeln mit 
dem Pfluge brechen läßt. Solches follie 
immer bei jedem guten, rationellen Far- 
mer geicheben. 

In Aleranderwohl fteben Weizen, Ha- 
fer und Korn fat überall fehr gut, eben- 
fo aud in Blumenfeld, welches ſchon in 
MePherſon County liegt. Mein Freund 
Johann Epp dafelbft, den ich befuchte, 
bat eine fhöne Farm da, mit einem gut- 
gepflegten, etwa fünf Acre faſſenden, Obft- 
Wein- und Gemüfegarten. Im lebten 
Herbfte hat Epp ſchon eine ſchöne Ein- 
nahme aus feinem Garten gehabt. Im 
legten Herbfte hat er eine Fläche mit Apri- 
fofenfteinen bepflanzt, wovon er jetzt 4450 
junge, bis 23 Fuß hohe Bäumchen im 
Garten ftehen hat, die ihm wieder zum 
nächſten Herbfte oder Frühjahr einige 
Dollars einbringen werden, weil er fie an 
Händler und auch an Farmer verkaufen 
will, wie er auch ſchon früher viele Bäume 
aus feinem Garten verkauft hat. Fleiß, 
ein gutes Berheiß. 

In MePherfon werden im Geifte, wie 
aud in That viele neue Eifenbahnen ge- 
baut. 

Die Ernte ift im beften Gange und die 
Witterung dazu fehr fhön, befonders ha— 
ben wir beute einen fehr warmen Tag, 
big 90 Grad Fahrenheit. Mit Gruß 

3. 9. Klaaſſen. 


Minnefota. 

Lamberton, 29. Juni. Die Ernte- 
ausfichten in unferer Gegend find nicht 
die beften, wohl weil wir gleich nach der 
Saatzeit bei drei Wochen ohne Regen 
blieben. Weizen und Hafer waren frhon 
vor der Trodenheit aufgegangen, ſtehen 
jegt auch ziemlich gut, werden jedenfalls 
aber nur klein bleiben. Der Flachsſamen 
lag über zwei Wochen troden in der Erde, 
ift jegt aber fhön aufgegangen ; nur im 
alten Lande ging das Unkraut eher auf. 
Alfo Haben wir mit Gottes Gegen 
eine mittelmäßige Ernte. „Gottlob für 
Brod und Kleider“ muß man befennen, 
wenn man Nachrichten aus Afien lieft. 

Wir Farmer haben auch an der Krä- 





merei des Duevle & Son etwas Profit, 


indem die Butter mit 6—7 Cents per 
Pfund, der Rahm 10 Eents per Zoll be- 
zahlt wird, der Geſundheitszuſtand ift 
leider unter den Frauen ziemlich fchlecht. 
Meine Gattin leidet auch ſchon mehrere 
Wochen am Gliederreißen. 

Hein. Quiring. 


Manitoba. 
Reinland, 30, Juni. Lieber Evdi- 





tor der „Rundfhau”! Die Wittwe Jo- 


hann Bartfch, von Hochfeld hier in Ma- 
nitoba, bat durch eine aus Kanſas, Ma- 
rion Center, Marion County, zurüdge- 
fehrte Frau die Verfiherung befommen, 


daß’ fie ihren Bruder Peter Berg aus 


Aleranderfeld, am Kuban, Kaufafien, 
Rupland, irgendwo in einem Laden ge- 
ſe hen babe, auch einer feiner Söhne fei 
mit dabei gewefen. Sie würde fehr danl- 
bar fein, wenn irgend einer der vielen 
Rundfhaulefer, um die An- oder Abmwe- 
fenheit des Genannten wiffend, ihr die ge- 
naue Auskunft gäbe. 
Vm. Rempel, 








Europa, 

Rußland. 
Pordenau, Pol Halbſtadt, 23, 
Mai. Die Ausfiht der Saaten bei uns 
it bis Dato Feine fehr erfreuliche. Zu 
Anfange des Frühlings war es lange kalt 
und wütheten ſtarle Oftwinde, was für 
die Winterfaaten fehr nachtheilig war. 
Auch fehlte Regen. Anfangs Mai hatten 





wir den erften Regen. Jetzt ift es ſchon 











fehr troden. Bom Wintergetreide ift an 
manchen Stellen faft nichts geblieben, viele 
Stüde find neu befüet worden. Die an- 
deren Getreidearten ftehen nur dünn und 
ift viel Unkraut darunter, Die Weide 
blieb auch fehr zurüd, fo daß das Vieh 
bis Ende April nur recht wenig Nahrung 
gefunden bat. Es fieht alfo nicht fehr 
buffnungsvoll aus und doch wäre eine 
gute Ernte fehr notwendig, Möchte 
doch der I. himmliſche Bater uns befche- 
ren, was zu des Leibes Nahrung gehört. 
Gran; D Faſt. 

Erfundigung. 

(?) Franz D. Faſt, Pordenau, Rßl., 
fandte an M. B. Faft, Fairbury, Neb., 


feit September v. 9. zwei Briefe ohne 
bis jegt Antwort erhalten zu haben. 





Auskunft. 
33” Benjamin Nachtigall, Hampton, 
Hamilton Co., Neb. 





Quittungen. nu — 

Erhalten durch Alex. Stieda, 
Riga, Rßl., von Heinrich Heeſe, 
Chortig, Rßl., für Peter Sawatzky, 
Lehigb, Marion Eo., Kanfas, 846.96 


Als Beitrag zum Reifefond für die 
ausmwanderungsluftigen Gefchwifter in 
Aulieata, Afien, erhalten von : 
Heinrich Görz, Sen., Marion 

Function, Dakota 
Cornelius Sawatzky, Fargo, Dat, 
Cornelius Wiens, Windom,Minn. 


Summa 89.40 
MENNONITE PUBLISHING CO. 


$2,90 
3.00 
3,50 











„Für die Rundſchau.“ 


Beiſpiele als Erziehung. 
Ein Wort an die Deutſchen von J. H. Klaaſſen. 


Unter den zahlreichen Hilfsmitteln, de- 
ren es bedarf, um bei der Erziehung un- 
ferer Kinder ein erfprießliches Refultat zu 
erreichen, giebt es eines, deffen Werth und 
wirkſame Kraft häufig nicht genügend ge- 
ſchätzt und befolgt wird. Es ift das eigene 
Beifpiel des Erziehers und der Erzieherin, 
des Vaters und der Mutter, der den Ber- 
bältniffen nach wohlthätige oder verberb- 
liche Einfluß, den diefelben durch ihr per- 
fönlidhes Verhalten auszuüben vermögen. 

Unter Alen, denen die Erziehung unfe- 
res beranwachfenden Gefchlechtes obliegt, 
nehmen die Mütter die erfte Stellung ein. 
Jede Mutter ift die von der Natur autori- 
firte Erzieherin ihres Kindes, von jener 
obne Ausnahme mit den Anlagen zu einer 
Fähigkeit ausgeftattet, die glüdlich auszu- 
bilden fie als eine der ihr zufallenden 
Haupt-lebensaufgaben be 
trachten follte. 

Die Eine wird in Ausübung biefer 
Pflicht vielleicht mehr Geſchick ala mande 
Andere zeigen und darf mit Befriedigung 
auf die Refultate bliden, die eine glüd- 
liche Begabung, vereint mit gutem Willen, 
fie erreichen ließ ; aber in einem Punkte 
ftehen alle Mütter auf gleicher Stufe der 
Fähigkeit und zugleich der der Pflicht. 
„Jede Mutter, ob reich oder arm, ob 
fchlicht oder hochgebildet, vermag in die» 
fem Punkte viel zu erreichen, nämlich in 
der GSeelenbildung ihrer Kinder durd 
das eigene Beifpiel,” 

Sie wird durch diefes, das fie durch 
Mienen, Geberden, Worte und Handlun- 
gen aue dem eigenen Seelenleben in das 
ihres Kindes überträgt, mehr, weit mehr er- 
reichen, als fie durch alle Moralpredigten, 
alle ftrengerlaffenen Ge- und Berbote zu 
erzielen vermag. 

Die Mutter, wie fie fih als die Seele 
des Haufes noch im fpäteren Alter dem 
Kinde in der Erinnerung vorftellt, bildet 
die ftrahlende Sonne in dem Landfchafts- 
bilde von der Heimathaftätte der Kindheit, 
deffen Andenken dem Manne die Arbeit 
um’s tägliche Brod erleichtern, dem Greiſe 
den Rüdblid auf die durchlaufene Lebens⸗ 
bahn verfchönern hilft. 

Aber nur der Mutter Bildnig wird 
immer in treuen Zügen in der Seele ihres 
Kindes fortleben, die mit ruhigem Ernft, 
in bingebender Sanftmuth und Geduld, 
in gleihmäßiger, nie durch augenblidliche 
Laune gelrübter Herzlichkeit „lehret bie 
Mädchen und mwehret die Knaben.” 

Was ift es, das uns als erfler empor- 
fprießender Keim in dem fich entfaltenden 
Geiftesleben des ganz jungen Kindes ent« 
gegentritt ? Der der menſchlichen Natur 
unwiderruflid innewohnende Nachah⸗ 
mungstrieb, der den Säugling die erften 





Laute dur die eigenen Sprachmittel 
wiedergeben, den angehenden Schüler mit 
Begierde die erften willkürlichen Studien 
mit dem Griffel madyen läßt, der das mit 
Verſtändniß fpielende Kind die Lebens- 
verhältniffe im Kleinen mit Puppe und 
Kochherd, mit Schaufelpferd und Stöden 
in Szene feßen und den an der Grenze 
des Jünglingsalters Stehenden wagen 
läßt, die in der empfänglichen, nad 
Thatkraft dürftenden Seele ſchlummern⸗ 
den Ideen in wenn auch noch ſchwachen 
Anfängen der Kunft dem Tageslichte zu- 
zuführen und ihr Form und Geftaltung 
zu verleihen. 

In allen diefen Fällen ift das Product, 
in welcher Form es fih auch äußere, le- 
diglich nur der von Innen dringende Aus- 
drud einer in der Seele des Producenten 
durch ſinnliche Wahrnehmung hervorgeru- 
fenen Borftellung, beidem Kinde unbewußt, 
gleihfam inftinctiv, bei dem Jünglinge 
dur dem Drang zum unbewußten Han- 
deln zu Tage tretend. Gerade diefer in 
der Kindheit zu Tage tretende, vorberr- 
ſchende, noch nicht zum Bemußtfein ge- 
langte Nachahmungstrieb ift es, der die 
Seele des Kindes für die wohlthätigen 
oder unbeilbringenden Einflüffe „durch 
das Beifpiel Anderer" befonders empfäng- 
lich macht, „weshalb jede denlende Mut- 
ter‘ ausfchließlich ihr Augenmerk hierauf 
richten muß. „Gewöhne das Kind, nur 
Gutes, Edles, Wahres‘ zu hören, zu fe- 
ben, „gieb ihm Gelegenheit, fich in deren 
Nachahmung zu üben,” fo wirft du feine 
junge Seele früh auf die Bahn lenken, 
von der es in fpäteren Jahren weder 
dur Irrthümer noch durch das böfe Bei- 
fpiel Anderer abgeleitet werden kann. 
Führe ihm das Gute, das Edle, das 
Wahre nicht in übermäßigen, fhönen, ge- 
fühlvollen Worten, Mahnreven und nup- 
lofen Phrafen vor, fondern „durch das 
Borbild deines Wefens, das ihm ſtets nur 
mit Ruhe und Sanftmuth, felbit wenn 
du ſtrafen mußt, begegnet, in deinem liebe- 
vollen Urtheil über Anderer Schwächen, 
in deinem warmen, aufrichtigen Mitge- 
fühl für Anderer Kummer und Elend, in 
deiner Fraftvollen Bethätigung, wo es 
gilt zu rathen und zu helfen, und fei 
ſicher, der Liebling deines Herzens wird, 
wenn ähnliche Fälle an ihn herantreten, 
fogleih, durch dein wiederholtes Beifpiel 
belehrt, den richtigen Weg einzufchlagen 
wiffen, nicht zagend ſich dem entgegenge- 
feßten zuwenden, oder ihn gar gefliffent- 
lich betreten. 

Ermweitere und ftärle allmälig den gei- 
fligen Blid deines Kindes, indem du deine 
Borliebe für das Rechte durch die That 
betätigt, Damit es jenes vom Böfen früh- 
zeitig unterfcheiden lerne und der un- 
vermeidliche, oft verberbliche Umgang 
Anderer nicht den Bau, den du mit 
Mühe errichtet, wieder nieberreißt oder 
deffen Fundament erfchüttert. 

Eo ift nicht gleichgiltig, deutfche Mut- 
ter! Vater! oder Erzieher ! „welches Bild“ 
dein Verhalten in der Seele deines Kin- 
des wachrufe, gewöhne dich daher nicht nur, 
deinen Liebling zu beobachten, feine gei- 
tigen Eigenheiten, Temperament und 
Characteranlagen genau zu ergründen, 
fondern aud in dein eigenes Innere recht 
oft tiefe, forfchende Blide zu thun, um 
gefliffentlich alle Fleden von dem Spirgel- 
glafe deiner Seele zu tilgen, damit der 

ichtrefler deiner Worte, deines Weſens 
„vol und ungetrübt” in die deines Kin- 
des zu fallen und hier Gutes zu fchaffen, 
zu wirken vermögen. Cs giebt viele Müt- 
ter, die fich die Erziehung ihrer Kinder 
wenig oder gar nicht angelegen fein laſſen, 
theils weil fie in verblendeter Liebe Feine 
Gehler an ihren Kindern fehen wollen, 
oder für diefelben kein Verſtändniß befipen, 
oder aber weil ihnen eine, ihrer Meinung 
nad fo zeitraubende, langweilige Beſchäf⸗ 
tigung, die ihr Denkvermögen in Anſpruch 
nimmt, unbequem ift, oder fchließlich ihr 
Tages- Programm neben Zerftreuungen, 
Bergnügungen und Anderem keinen Raum 
für eine derartige, fie beläftigende Arbeit 
aufweift. Diefe fehen nach ihren Kleinen 
meiftens nur flüchtig und alsdann ha- 
ben fie ftetig nur an ihnen zu tadeln und 
zu verbeffern ; da folde Mütter aber fehr 
wohl willen, wie gut erzogene Kinder fein 
follen, fo finden fie an den ihren, die nicht 
zu diefen gehören, fortwährend etwas 
—** und fordern häufig von den⸗ 
felben Dinge und Leiftungen, deren fie 
ſelbſt ſich nicht unterziehen. Hier einige 
Beifpiele: Eine Mutter verlangt firenge 
ein frühzeitiges, pünktliches Aufftehen der 
Kinder, obwohl es fie felbit nervös ma- 
den würde, fi den Morgenfchlaf zu ent- 
ziehen, fie verlangt eine Unterordnung 
der Kleinen unter ein vorgefchriebenes 


Arbeitsfyftem, das diefe ausdauernd, viel- 
leicht fogar über ihre Kraft in Anſpruch 
nimmt, während fie felbft vor jeder regel- 
mäßigen, pflichtgetreuen Befchäftigung 
zurüdfchredt. 

D ! du kurzfichtige Mutter, fpare deine 
Mahnreden, dein Scelten, fie find ohne 
Zwed; wecke „felber” vie Kleinen mit 
zärtlihem Kuß, es werden, „wenn dein 
Auge‘ fie überwacht, feine Thränen mehr 
ihren kindlichen Morgen verbittern, zeige 
Intereſſe für ihre Arbeit, ihr Spiel — da 
wirft du fie überrafchend fchnell und mehr 
an Beides feſſeln, als durch liebloſes Zu- 
rechtweifen und Tadeln ! 

Lepteres ruft neben dem Uebelſtande, 
daß es fruchtlog bleibt, noch einen andern, 
weit gefährlicheren hervor, das Kind wird 
mit der Zeit abgeftumpft gegen jeden Ta- 
del, oder e8 mwuchert wohl gar das Un— 
fraut der Entfremdung auf dem Wege 
zwifchen feinem und dem Herzen der Mut- 
ter empor, das einmal gewiſſenlos ausge- 
freut, fich ſchwerlich wieder ganz vertilgen 
läßt; denn wie mit dem Kinde die Fehler 
wachen, fo wächſt mit ihm auch das Ge- 
fühl, welches es unbewußt aber meift tref- 
fend lehrt, „ob feine Erzieher es wohl 
mit ihm meinen. Eher erträgt es eine 
firenge verdiente Strafe, ala eine, bie 
man ihm ungerecht auferlegt. 

Eine andere Mutter rügt vielleicht 
fireng das ungehörige Benehmen ihres 
Kindes gegen Dienftboten, Arbeiter oder 
andere Menfchen, nicht bedenkend, daß fie 
felber die Schuld an des Kindes Unart 
trägt, indem es ihr zur Gewohnheit ge- 
worden, jene ftets in hochfahrendem Tone 
und fhonungslos, felbft in Gegenwart 
Anderer und der Kinder zu tadeln in einer 
Art, die eine ſtrenge Kritik ihrer felbft un- 
möglich zu billigen vermöchte. 

Ebenfo ift es unter vielen Eltern faft 
zur Gewohnheit geworden, in Gegenwart 
ihrer Kinder, und auch gegen freunde, 
ihre gegenfeitigen Sebler aufzudeden und 
dann noch mit befhämenden und verädht- 
lichen Worten zu belegen und belügen, 

Eine andere Mutter, die mit vollem 
Recht jede Hebertretung ihrer Tochter auf 
dem Gebiete der Wahrheitsliebe mit 
Strenge tadelt, das ſich mit einer Noth- 
lüge dem Lehrer gegenüber zu rechtfertigen 
verfucht, vergißt, daß fie fich feine Scru- 
pel machte, häufig des Kindes Schulver- 
ſäumniß dur angeblihe Kankheit zu 
atteftiren, wo ein Vergnügen oder häus- 
liche Arbeit deffen Gegenwart und Pflicht» 
verfäumniß nad ihrem Dafürhalten un- 
umgänglich nothwendig gemacht, ober er- 
innert fi nicht mehr, daß fie häufig für 
gut befand, Vorkommniſſe in der Fa- 
milie Anderen übertrieben und entftellt zu 
erzählen, oder Angelegenheiten dem Haus- 
berrn oder Anverwandten zu verheimlichen, 
für die fie gefchict eine Nothlüge erfand 
und in Gegenwart des Kindes unbedent- 
li ausfprad. 

Woher follte diefes Kind wohl Anftand 
nehmen, vor einer. Umgehung der Wahr- 
beit zurüdzufchreden, va der Mutter Bei- 
fpiel es ein ſolches Verfahren gelehrt? 
Daß das Kind, abgefehen von der Ber- 
derbniß, der es verfallen, vielleicht einft 
zu befferer Erfenntniß gelangt, ver Mut- 
ter ihr verwerfliches Verfahren vorbalten 
möchte, daran hat die Thörichte bisher 
vielleicht noch nicht gedacht ! 

Daher möge die Mutter, die ſich außer 
Stande oder nicht geneigt erflärt, fich ein- 
gehend mit der Erziehung ihrer Kinder zu 
befhäftigen, möge fie wenigftens fo viel 
durch Ueberlegung und Willenskraft über 
fi vermögen, den Kindern nicht gerade- 
zu durch eigenes, verkehrtes, ja verwerfli- 
ches Beiſpiel die verderblichen Einflüffe 
vorzuführen, welche die Kinder an ihrer 
geiſtigen Geſundheit ſchädigen. 

Der Mutterberuf iſt wichtig, iſt heilig, 
ernſt wie ſeine Pflichten, ſo ſie ſtrenge und 
gewiſſenhaft erfüllt werden, ſchwer, da ſie 
hohe Opfer an Selbſtbeherrſchung und 
und Selbſtverleugnung von Seiten der 
Mutter erfordern. 

Wolle doch jede Mutter den Grund ei— 
ner verfehlten Erziehung ihrer Kinder, 
beſonders der Töchter, zumeifl in ſich ſelbſt, 
in ihrem Berhalten zu denfelben, in ib- 
rem Mangel an Erfenntniß der eigenen 
Fehler und dem fehlenden erniten Willen, 
fie abzulegen, fuchen. Die Söhne wad- 
fen der Mutter bald aus den Händen, 
aber das Beifpiel und das Auge des Ba- 
ters find für den Sohn derfelbe Erzieher 
wie fie es bei der Mutter den Töchtern ge- 
genüber find. Das Beifpiel feiner Umge- 
bung und Jugendgefpielen können eine 
große Wirkung auf diefe ausüben, darum 
it es die Aufgabe des Baters, für ein 
gutes Beifpiel und eine gute Umgebung 





bei feinen Söhnen zu forgen, 











Das junge und das alte Pferd. 


Ein Bagenzug mit Töpferwaaren 

Hielt einft auf einem Abhang ſtill. 

Der Fuhrmann will 

Den erſten Wagen ſacht hinunterfahren, 

Derweil der andere wartet auf der Höhe, 

Damit nicht jähe 

Das Fuhrwerk abwärts raſt. 

Darüber ſpottet jetzt am andern Wagen 

Ein junges Roß: 

„Du Brauner, kommſt ja nicht vom Fleck, 

Da geht's bald rechts, bald links,“ hört 
man es ſagen, 

„Sei doch nur dreiſter, munter, ked!“ 

Auf einmal iſt der Wagen angeprallt, 

Das Vorderpferd macht Halt. 

„Die Furcht, die thörichte, die Angſt iſt 
daran Schuld. 

Ad wär’ ich doch an deiner Stelle; 

Mir reißet hier noch die Geduld. 

Fahr’ weg zur Seite raſch und fchnell ! 

Sn der Winute 

Hab meine Fubr’ ich juft zu Thal gebradit. 

Gieb acht, wie's unfereines macht !’' 

In muthiger Erregung 

Krümmt unfer Roß den Rüden, jtredt die 
Bruft 

Und fett den Wagen in Bewegung 

Mit jugendlicher Luft 

Jedoch des Wagens ſchwere Laft drüdt 
wudtig nad. 

Das Pferd, geihoben und gejtoßen, 

Fängt an darob fich zu erboßen 

Und jach! — bopp, bopp ! 

Sauft’3 mit dem Wagen bin in rafendem 
Galopp. 

An Felfen, Kanten, Wafferriffen 

Ward nun das Thier herumgeriflen 

Und immer weiter linf3 gezerrt — par: 
dauz ! 

Im Graben liegt der fee Kauz — 

Nun völlig Firre, 

Um ihn herum viel taufend Scherben vom 

Geſchirre. 
Menſchen haben juſt dieſelbe 
Schwäche, 

Was Andre thun, bünkt ihnen ſelten recht; 

Doch wenn ſie es erreichen, ſo wird es dop⸗ 
pelt ſchlecht, 

Und ſelber zahlen ſie die Zeche. 


—- 


Biel’ 





Züge aus Woltersdorf’s Leben. 


Unter Woltersvorf’s Schülern war 
auch eine Tochter des Apothelers ©. 
Diefe fragte er einft : „Hat deine Mutter 
auch eine Bifitenftube ?“ 

„3a! 

„Hat fie au Schweine ?” 

„3a!“ 

„Dürfen fie auch in die Bifitenftube ?“ 

„Bewahre, fie würden biefelbe ja ver- 
unreinigen.‘ 

„Ganz richtig. So werden wir denn 
auch dafür forgen müffen, daß in unfer 
Herz, das die Wohnftätte des heiligen 
Geiftes fein fol, feine unreinen Thiere 
hineinkommen.“ 

Eines Tages kommt ein Mann zu 
Woltersdorf und behauptet mir ſcheinhei⸗ 
liger Zuverfiht : Der heilige Geift habe 
zu ihm gefagt er folle nur zu Woltersdorf 
geben, der werde ihm ſchon aus all’ feiner 
Noth helfen. 

Diefer fagte: „Wirklich, hat der hei- 
lige Geift Ihm dag gefagt 2" 

„Da, gewiß!“ 

„Nun, der wird ja wohl wiffen, ob ich 
es im Stande bin. Wieviel braucht Er 
denn ?“ 

Der Mann glaubt ſchon feiner Sache 
gewiß zu fein, denkt er werde dies Mal 
ſchon hoch greifen dürfen und fagt: 
„Bünfzehn Thaler. 

Woltersdorf geht an feinen Schranf, 
öffnet die Schublade, in welcher fein Geld 
lag, und fagt: „Komm Er einmal ber; 
find das fünfzehn Thaler ?“ 

„Nein.” 

„Wie viel denn 2 

„Mehr nicht als fechszehn Groſchen“ 
(etwa 40 Gents). 

„So ſieht Er alfo, daß ihm nicht der 
heilige Geift, fondern der Teufel, der ein 
Lügner ift von Anfang, gefagt hat, ich 
werde Ihm geben, was er brauche. 


— — 


Ein ander Mal kommt einer jener ar- 
beitoſcheuen Steifbettler zu ihm, die in 
den Häufern umberlaufen, um am Tiſch 
der Arbeitfamen zu praffen, und fegt ſich 
zum Mittageffen behaglich nieder. Als 
diefes zu Ende ift fagt Woltersderf: „Ich 
babe die Gewohnheit, nach dem Eſſen zur 
Leibesübung einige Scheiter Holz zu fä- 
gen und zu fpalten. Da wird Er wohl 
gerne mithun.“ 

Mir Seufzen und Stöhnen ſchickt ſich 
der Mann zu der harten Arbeit und be- 
fommt beim Abfchied die Ermahnung : 
wenn ihm diefe Lebensweiſe gefalle, möge 
er doch immer wieder einkehren, wenn er 
in die Gegend komme. 

Der Mann fam aber nicht wieder. 





Abonnirt für die „Rundſchau“. Vom 
1. Juli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 


Hauſe. 
und als jene den Brief öffnet, fällt ihr 
eine Banknote in die Hand, ſowie ein 
Papierſtreifen, auf dem mit zierlicher 
Schrift die Worte ſtehen: 


Hilfe in der Noth. 


Der Winter hatte wieder einmal ſeinen 
Einzug gehalten; und das fühlten die 
Arme Wittwe Reiſter und ihr zwölfjähri- 
ges Töchterlein droben in ihrem luftigen, 
aber keineswegs Iuftigen Dachkämmerlein 
nur zu fehr; drüben auf dem Friedhofe 
binter der nachbarlichen, ftattlichen Kirche 
lag ein feines und reines, ein weißes und 
weiches Leichentuch über dem noch frifchen 
Grabe, zu dem Mutter und Tochter fo oft 
fhon gelommen waren, feit man es dort 
gegraben — ach. ! für den treuen Gatten 
und lieben Vater gegraben hatte. Wie 
viele Thränen fie ſchon darauf hingeweint 
ein fterblicher Menſch vermöchte fie nicht 
zu zählen. Sie hatten ja fo viel an ihm 
verloren ! Er war ja ebenfo fromm als 
fleißig gewefen. Noch auf feinem langen 
Siechbette hatte er, da ihm faft der Athem 
verfagte, noch mit Nadel und Scheere ge- 
worben um’s tägliche, kärgliche Brod, bis 
er zulept ein fertiggeworbenes Kleidungs- 
ſtück weglegte mit dem Seufzer: „Es 
geht nimmer !" — Und einige Tage nad- 
ber hatte man ihm fein legtes Kleid an- 
gelegt und ihn felbft in ein. beſſeres Bett⸗ 
lein zum legten Schlummer gelegt. Er 
hatte Weib und Kind nichts hinterlaſſen 
können, als fein gefegnetes Andenken, die 
wenigen Hausgeräthe in dem gemietheten 
Stüblein und — drei allerliebfte Tau— 
benpaare, die ihr Hauswefen unter dem 
Dach des Fenſterleins aufgeſchlagen hat- 
ten. Sie waren Anna’s vertrauteite 
Sefpielen. Wenn fie von der Schule 
beimfam, brauchte fie nur ihr Fenſter zu 
Öffnen und fie bei den Namen zu rufen, 
die der Vater denfelben gegeben, und fie 
flogen auf das Dachgefimje heran und 
girrten, machten Büdlinge und ließen ſich 
ftreicheln und aus tes Mädchens Hand 
füttern. Kurz, es waren allerliebfte 
Täubchen. 

Die arme Wittwe ſuchte ſich und ihre 
Tochter durch Nähen zu ernähren. Allein 
die Zeiten waren hart und es gab nur 
wenig Arbeit für ſie mit kargem Ver— 
dienſt. Doch ihr Gottvertrauen hielt ſie 
aufrecht. Gottes Wort und Gebet fehl- 
ten in dem niedrigen Dachzimmer nicht 
und verbreiteten darin einen Föftlichen 
Friedensfonnenfchein auch mitten im 
Winter. Als derfelbe endlich zur Neige 
ging und dem freundlichen Lenz Plag 
machte, da drüdte eine andere ſchwere 
Sorge das Herz der armen Wittwe nie- 
der. In etlichen Tagen mußle die Haus- 
miethe bezahlt werden und kaum hatte fie 
die Hälfte des Betrages zufammen zu 
bringen vermocht; und doch hatte ihr 
der theilnahmslofe Hausbefiger ſchon das 
legte Mal, als fie die Miethe nicht völlig 
entrichten konnte, mit dürren Worten ge- 
fagt, daß, wenn fie das nächſte Mal nicht 
Alles bezahle, er fie vor’s Haus fegen und 
ihre Habfeligfeiten zur Entfhädigung zu=- 
rüdbehalten werde. Sie wußte, daß die- 
fes nicht leere Worte feien, und dennod 
kannte fie fein Mittel, den vollen Betrag 
noch rechtzeitig auftreiben zu können. 
Die Sorge würde ihr das Herz zuge- 
fhnürt haben, wenn fie nicht gelernt 
bätte, alle ihre Sorgen auf den zu wäl— 
zen, der verheißen bat, der Richter der 
Wittwen und der Vater der Waifen zu 
fein. 

Es war am Abend vor dem mit Angſt 
erwarteten Berfalltage der Miethe. Die 
Mutter war ausgegangen, um eine fer- 
tige Arbeit abzuliefern. Anna war fo- 
eben aus der Schule gefommen und fuchte 
Troft für ihre kindliche Belümmerniß, die 
fie mit der lieben Mutter fo treulich theilte, 
bet ihren lieben Täubchen. Da Mlopfte 
es an die Thür, und auf des Kindes 
freundliches Heretn trat ein ftattlicher, 
freundlich ausfehender Herr herein und 
fragte, ob bier nicht die Wittwe Reifter 
wohne. Auf Anna’s Beſcheid zieht er 
ein Tafchenbuch heraus, fehreibt Einiges 
und übergiebt dann dem Kinde einen zu- 
geflegelten Brief mit ver Aufforderung, 





denfelben ihrer Mutter zu übergeben. 
Dann entfernte er ſich rafch. 


Kurz nachher kam die Wittwe nad 
Anna berichtete den Vorfall, 


„Ich habe Sie auf dem Friedhofe 
belaufcht, wo ich zufällig in der Nähe 
mar, als Sie in der Abenddämmerung 
unter Thränen dort beteten. Ich habe 
mich gelegentlich nach Ihren Umftän- 
den erkundigt und lege diejes bei zur 
Stärkung Ihres Gottvertrauens. 

Ein Wohlthäter 
aus Dank gegen Gott.” 


Wie wurde den beiden Glüdlichen jept 


zu Muthe! Das war wirklih Hilfe in 
der Noth. Das Geld reichte nicht nur 
bin, um den fehlenden Miethabetrag ent- 
richten, fondern auch andere nothwendige 
Anſchaffungen machen zu können, bis der 
Sommer fam und die Lage der Mutter 
eine wefentliche Befferung erhielt, indem 
fie Gefchäfte aus guten Häufern in Fülle 


befam. 

Wer aber ihr gütiger und freundlicher 
Wohlthäter geweſen, das haben fie nie er- 
fahren. Erft ver Tag der Offenbarung 





40 Cts. Siehe Notiz auf der dritten Seite, 


wird auch diefes an's Licht bringen, 


Geduld. 


Geduld heißt: nicht ermüden 
In ſchwerem Gram und Leid, 
Geduld ift tiefer Frieden 
Im wilden Kampf und Gtreit. 


Geduld heißt: vorwärts geben, 
Wenn ung die Kraft verſagt; 

Geduld heißt: aufwärts fehen, 
Bis uns die Sonne tagt. 


Geduld ift unermüdlich 
Auf der gewief’nen Bahn; 
Geduld ift ftill und friedlich 
Im wilden Ocean. 


Herr! brechen Sturm und Wellen 
Wild über mid) herein, 

Daß fie mein Schiff zerſchellen — 
Hilf.mir geduldig fein. 


— — — — — 


Die rechte Mitte des Chriſten. 


— 


Die Welt weiß nichts als Weltförmig- 
feit und Heuchelei ; der Ehrift ſteht zwi- 
fchen beiden in der Mitte. Des Heucdh- 
lers Frömmigkeit ift gottlos ; er giebt 
Gott, was Gott nicht will, und entzieht 
Ihm, was Er will; ruft Ihn öffentlich 
an, und leugnet Ihn insgeheim ; ehrt 
Seine Diener, und läftert über fie. Der 
Weltmenſch hat feinen Gott; er felbft ift 
fein Gott, fein Himmel und feine Welt; 
Gottes Wort ift ihm eine Laſt, die Kirche 
eine Gewohnheit oder ein Spiel. Der 
Chriſt glaubt an Gott mit dem Herzen, 
befennt Ihn mit dem Munde, wandelt 
vor Ihm in findlicher Furcht, bat fich 
felber nur in Gott, entäußert fih nur 
gegen Ihn. Der Heuchler bat Herz, 
Zunge, Stirn und Hand getheilt, ftraft 
die Sünde und hegt fie, verneint, wenn er 
Ja fagt, verftößt, wenn er einladet, ift im 
Mitleiven graufam, nimmt, was er giebt, 
oder giebt vor Zeugen mit Pofaunenton. 
Der Weltmenfh hat das Herz in den 
Augen oder in der Hand, traut Nieman- 
den als fi, rühmt den Leichtfinn der 
Jugend, die Schlechtigkeit des Mannes, 
bat zum Ratgeber die Luft, zur Seite das 
Unrecht. Der Chriſt ift bußfertig über 
die Bergangenheit, treu in der Gegenwart, 
wachfam für die Zukunft, aufrichtigen 
Herzens, heitern Angefichts, freimüthig in 
der Rede, gefällig in Sitten, von zartem 
Gewiſſen und freigebiger Hand. Der 
Heuchler jammert, wenn er frob ift, flieht 
fröplih im Verdruß, erzählt, was ihm 
Lob einträgt, fprit vom Tode und haft 
ihn doch, weil er der Maske ein Ende 
macht. Der Weltmenfch erhebt fich des 
Glückes, Hagt im Mißgeſchick das Schid- 
fal an, übertäubt das Gemwiffen, bebt vor 
dem Tode, fühlt die Höle und — leugnet 
fi. Jener endet wie eine übelriechende 
Fackel, wenn fie verlifcht, diefer wie die 
Woafferblafe, wenn fie zerplapt. Der 
Chriſt hat am guten Tage einen Zügel, 
am böfen einen Troft, vor fich die Hoff- 
nung, neben fich die Geduld. Gott in 
Allem zum Duell und Zeugen, zum Rich- 
ter und Lohn, lebt er in Frieden, fchläft 
felig ein und wird auferfiehen zu Chriſt 
Herrlichkeit. 


— — — — 


Hältſt du die Hand des Herrn 
für zu kurz. 

Ein Sclavenſchiff war in die afrikani— 
ſchen Meeresgewäſſer gekommen und ſtand 
eben im Begriffe, mit ſeinem ſchändlichen, 
noch nicht vollſtändig eingenommenen 
Menſchenraube weiter zu ſegeln, als in 
noch weiter Entfernung ein engliſches, 
dort gegen den Sclavenraub ſtationirtes 
Kriegsſchiff fih fehen ließ. Der ent- 
menfchte Capitän ließ feine armen gefan- 
genen Neger fofort mit Ballaft an den 
Füßen in’s Meer verfenten, das bretterne 
Fachwerk, worin fie liegend wie Schafe 
zufammengebrängt gewefen waren, hber- 
ausbredhen, und warf feine Papiere, wo- 
rin er, unter Nennung feines Namens, 
von gleich gewiffenlofen Behörden zum 
Betriebe feines gräulichen Gefchäftes legi- 
timirt war, in einer feftverfchloffenen 
Kapfel in’s Meer. , 

Als nun das englifche Kriegsfchiff nahe 
war und der Capitän desfelben auf einer 
Schaluppe mit einiger Mannſchaft felbft 
herüberkam, um ſich von dem Zuftande 
des verbächtigen Schiffes zu überzeugen, 
fo ſchien äußerlich Alles in der unverfäng- 
lichſten Ordnung, bis auf einzelne, leiſen 
Verdacht erregende Spuren, melde ber 
Sclavenhändler unter Nennung feines 
eigenen Namens mit fredbem, troßigem 
Tone fich zu verantworten erbot, da er 
fich, feiner Anficht gemäß, aller gegen ihn 
zeugenden Beweismittel entlevigt hatte 
und nun auf feine polizeiliche Unfchuld 
pochen zu dürfen meinte. Er hatte dabei 
nur Eins, nämlich den heiligen, allwiffen- 
den und allmaltenden Gott, vergeffen. 
Jene blecherne Büchfe, welche der Scla- 
venräuber fo weithin auf den Fluthen des 
Oceans getrieben dachte, mußte feine 
Schandthat offenbaren. Ein gleihfam 
als Polizeiofficiant Hinter feinem Schiffe 
berfegelnder mächtiger Haififch, der es mit 
den Lederbiffen nicht fo genau nimmt, 
batte fie, da fie in’s Meer geworfen wurde, 
unbefeben verfhludt und war faum eine 
Stunde nachher von den Matrofen des 





britifhen Stationsfchiffes an einem Ha- 


fen gefangen und nad gemwaltigem Wi- 
derftande an Bord gezogen worden, wor- 
auf ihm, wie das zu geſchehen pflegt, der 


Wauch aufgefchnitten wurde, um den In⸗ 


balt feines Magens zu erfunden, der bei 
diefen gefräßigen Meerwundern oft fo 
viel Merkwürdiges enthält. Da fand fi 
die blecherne Büchfe mit den unverfehrten 
Papieren, aus welchen der englifche Ca- 
pitän die fämmtlichen Berhältniffe des 
Sclavenbhändlers nebft der Zahl feiner 
furz zuvor von ihm fo teuflifch in’s Meer 
verfenkten Sclaven entnahm. 

Als nun der Räuber unter Borlügung 
einer fremden Flagge ſich mit eiferner 
Stirne fort und fort auf feine Unſchuld 
berief und feinen Trog fo weit fteigerte, 
daß er dem Gapitän mit gerichtlicyer 
Klage drohte, bielt ihm diefer die blecherne 
Kapfel mit kurzer, donnender Frage: 
„Kennſt du dies?“ vor das ©eficht, ent- 
faltete vor dem erbleichenden Mörder die 
Papiere und las fie ihm mit erhobener 
Stimme vor. Dann verfündigte er ihm 
aud das von vielen chriftlichen Mächten 
fanctionirte Strafrecht, das ſolche Verrä- 
ther trifft, wenn fie dem Arm der Geredh- 
tigkeit anbeim fallen. Eine Viertelftunde 
nachher hing er aufgelnüpft an einer Se- 
gelftange feines eigenen Schiffes. 

Wie der Löwe auf den Raub lauert, 
alfo ergreift zulegt die Sünde den Uebel⸗ 
thäter, 


— — — · · —⸗ — 


Der Fluch des Goldes. 





In unſeren weſtlichen Bergdiftricten 
herrſcht der ſeltſame Aberglaube, daß der 
Entdecker verborgener Edelmetalle immer 
ein gewaltſames Ende findet, daß er in 
„ſeinen Stiefeln ſtirbt.“ Die „Denver 
News’ ſcheint dies zu glauben, ja fie hat 
fih die Mühe genommen, Beweife dafür 
zufammenzutragen. Sienennt38 Minen⸗ 
lager, deren urfprüngliche Befiger - ein 
unzeitiges Ende erlebt haben. Zwölf 
wurden erfchoffen und drei von der Erde 
verfchlungen. Der Reſt verfchwand in 
Dakota oder New Mexico. Geo. 9. 
Fryer, von dem die Fryer Hill Mine bet 
Leadville ihren Namen bat, ermordete fich 
in Denver ſelbſt. Zwei Jahre vor fei- 
nem Tode befaß er noch eine Million 
Dollars. Als man feine Leiche fand, 
war feine Erbfchaft nicht mehr fo groß, 
um ein ehrliches Begräbniß zu ermög- 
lichen. 

„Old Birginy,” der die „Conſolidated 
Berginia Mine’ fand, verkaufte feinen 
Anſpruch für $25, ein Pony und eine 
Slafhe Schnapps. Am Ende erfchlug 
ihn zu Dayton, Nevada, ein Maulefel. 

Den Entdeder der großen Standard 
Mine in Mono County, Kalifornia, 
fohleuderte eine Schneelawine in den Ab- 
grund, 

Col. Storey, der dem County in Ne- 
vada feinen Namen gab, wurde von den 
Pyramid-Fndianern umgebracht. 

Thomas Page Comftod beging in der 
Nähe von Bozeman, Montana, Selbft- 
mord. Er hatte die berühmte Big Horn 
Erpedition in die gleichnamigen Berge ge- 
führt, um die verlorene „Cabin Mine‘ 
wieder zu finden. Es gelang ihm nicht, 
und im Unmuthe darüber tödtete er fich 
mit einem Navy-Revolver. 

William Fairweather, der die verborge- 
nen Schäße von Alder Gulch an’s Licht 
gebracht, richtete fich felbft Durch Aus: 
fchweifungen zu Grunde. 

Eines noch ſchrecklicheren Todes ftarb 
William Farrel, obgleih im San Fran- 
ciscoer Hofpital. Wohl hatte er die 
Soldgrube von Meadow Lake aufgefun- 
den, aber taufend betrogene Goldfucher 
umfchwebten fein Bett. Sie ängftigten 
ihn und „kreiſchten fo fchredlich, daß er 
nicht fterben konnte.” 

Der erfte Eigenthümer der vielgenann- 
ten Homeftafe Mine in den „Schwarzen 
Bergen” wurde Straßenräuber, Eines 
Tages überfiel er eine Poftkutfche, aber 
die darin befindlichen Regierungsagenten 
erfchoffen ihn. 

John Homer, der die Homer GSilber- 
mine ermittelte, verfchwendete feinen lep- 
ten Gent und erfchoß fich in einem Rinn- 
fteine in San Francisco. 

„Dougbnut Bil,” „Old Eurela,” 
„Kelfe Auftin,” „Ninemile Clark” und 
Georg Hanlinfon ftarben buchſtäblich in 
ihren Stiefeln : bei Schiefereien in Sa- 
lons. 

Lloyd Magruder wurde von den Män- 
nern erfchlagen, die feine Schäße von 
Virginia City nad der Eifenbahn Führ- 
ten. 

„Montana Plummer‘ aber, der eine 
der reichften Minen der Welt entdedt hatte 
und dann eine Zeitlang Sheriff geweſen 
war, ftarb am Galgen. 





— 


Heufieber. 


Dieſe in Amerika ſo verbreitete läſtige 
Krankheit ſcheint auch in Rußland zu 
herrſchen, denn der „Petersburger Herold‘ 
berichtet : 

Das Heufieber, auch Heu-Aſthma ge- 
nannt, welches fo manchem Stadtbewoh- 
ner und feiner Familie, mit durchaus ge- 
funden Athmungsorganen und feiner 
hervorragenden Anlage zu Catarrhen der- 
felben behaftet, den Aufenthalt in ver 
Sommerfrifche oft gründlich verleidet, 





wird hervorgerufen durch die Einwirkung 





des in den Monaten Mai, Juni und 
Juli in der Atmofphäre in großen Ma- 
Ben enthaltenen „Blüthenſtaubes“, ver 
fogenannten Windblüthler, zu welchen 
die meiften Wiefenpflangen und Getreide⸗ 
arten gehören, auf die Schleimhaut der 
Augen, der Nafe und der Luftröhre. 

Der Blüthenftaub der genannten 
Pflanzen beftebt aus ebenen, glatten 
und trodenen Staubkörnchen, welche für 
das unbewaffnete Auge meiftens unflcht- 
bar find (ihre Größe ſchwankt zwifchen 
0.04 und 0.13 Milimeter), durch Wind- 
und Luftftrömungen weithin fortgetragen 
werden und lange Zeit in der Luft fehwe- 
ben, bevor fie zu Boden ſinken. Jedes 
Staublörndyen befteht aus einer Doppel- 
bäutigen Zelle mit körnigem Inhalt, 
welche, nachdem fie auf die Schleimhaut 
obengenannter Organe gelangt ift, Feuch— 
tigkeit aufnimmt, plagt und ihren In⸗ 
balt austreten läßt; leßterer dringt in 
die Drüfenbälge der Schleimhaut und 
veranlaßt dadurd eine entzündliche Rei— 
zung derfelben. Diefen Borgang hat der 
englifhe Arzt Bladley beobachtet und 
durch zahlreiche Berfuche mit dem Blüthen- 
ftaub von 76 Pflanzenarten (darunter 
viele Gräfer) feftgeftellt, daß in dieſem 
Borgange das Auftreten der in Rede fte- 
benden Krankheit begründet ift. Bladiy 
brachte den Blüthenftaub von italieni- 
fhem-Raygras auf-die Naſenſchteimhaut, 
und ſchon nach wenigen Sunden zeigten 
ſich Erfcheinungen eines heftigen Schnu- 
pfens mit dem fennzeichnenden Niefen ; die 
Einathmung durch den Mund erzeugte 
allgemeines Unmwohlfein, Huftenreiz und 
bei längerer Dauer afthmatifche Befchwer- 
den. Ein Tropfen einer einprocentigen 
Ablohung des Blüthenftaubes von Gla- 
diolus, auf die Bindehaut des Auges ge- 
bracht, rief in Fürzefter Zeit eine 32 Stun- 
den anhaltende Augenengündung hervor. 
Einfprigungen einer ſoſchen Abkochung 
unter die Haut erzeugten entzündliche 
Anfhwellungen an den Einfprigungsitel- 
len. Bet fräftigem Einziehen des Blü- 
thenftaubes dringt derſelbe bis in die 
Stirnböhlen und verurfaht dann den 
einen heftigen Schnupfen ftets begleiten- 
den Stirnkopffchmerz. 

Witterungs » Verhältniffe fünnen das 
Auftreten des Heufiebers beeinfluffen, in- 
fofern in beißen und trodenen Monaten 
die Luft vorzugsweife mit Blüthenftaub 
angefüllt ift, während häufige Regenfälle 
denjelben niederfchlagen und die Luft rei- 
nigen. Sobald ſich ein für die Krankheit 
Beanlagter einer in voller Blüthe ſtehen⸗ 
den Wiefe, einem Getreidefelde oder einem 
frifch gemähten Heuhaufen nähert, wird 
er von den erften Anfängen derſelben be- 
fallen ; fchon durch das Riehen an dem 
Strauße frifcher Waldblumen fol fie her- 
vorgerufen werden fünnen. Sie verfchont 
bis zum 40. Jahre weder Alter noch Ge— 
ſchlecht. Im vorgerüdteren Lebensalter 
nimmt die Empfänglichfeit für diefelbe je- 
doch ab; das weibliche Gefchlecht ſcheint 
ihr weniger unterworfen zu fein als das 
männliche. Wer aber einmal Anlage für 
diefelbe befigt, wird meiftens jedes Jahr 
davon heimgeſucht, anfänglich von Jahr 
zu Jahr heftiger an Unfällen, fpäter 
nachlaſſend. Meiftens find es Stäbdter, 
welche von dem Heufteber ergriffen werden, 
und unter diefen vorzugsweife folche, die 
den größten Theil ihrer Zeit in der 
Stube verbringen und ihren Lungen den 
Genuß der frifchen Luft nur felten gön- 
nen; fommen fie dann aber bei Gele- 
genbeit eines Spazierganges in den Be- 
reich der die Krankheit hervorrufenden 
Scädlichkeiten, fo werden fie auch von 
denfelben mitgenommen. Landleute unter» 
liegen derfelben jedoch nur ausnahmameife, 
höchſt wahrfheinlih aus dem Grunde, 
weil fie von Kindesbeinen an fi an dag 
Einathmen des Blüthenftaubes gewöhnt 
haben und ihre Schleimhäute gegen den 
durch denfelben hervorgerufenen Reiz abge- 
ſtumpft find, gerade fo mie die Nafe des 
Gewohnheitsſchnupfers den Reiz des Ta- 
bafs nicht mehr empfindet. 

Die Krankpeitserfcheinungen des Heu- 
fiebers, welches, nebenbenbei bemerkt, nur 
bei höchſt reizbaren Perfonen von gerin- 
ger Temperatur-Erböhung begleitet if, 
fonft aber fieberlos verläuft, find, wie 
fhon eingangs angedeutet wurde, die 
des Catarrhs der Schleimhaut der Ath- 
mungsorgane, geftörtes Allgemeinbefin- 
den, Schnupfen, thränende Augen, Kopf- 
ſchmerz, SHeiferkeit, Schlingbefchwerden 
und Huften, Symptome, von welchen 
bald das eine, bald das andere in den 
Bordergrund tritt, je nach dem Organe, 
welches vorzugsweiſe ergriffen ift. Wenn 
die Schleimhaut der Kuftröhre und ihrer 
Berzweigungen der Hauptfig der Erfran- 
fung ift, fo. gefellen ſich meiſtens afthma- 
tifche Beſchwerden hinzu, welche auf den 
Kranken einen beängftigenden Eindrud 
machen. Die Krankpeit ift fehr hartnädig 
und ihr Verlauf ein ſehr langfamer ; 
glüdlicher Weiſe ift dieſelbe durchaus un- 
gefährlich und bei fonft gefunden Ath- 
mungsorganen binterläßt fie feine be- 
denflihen Folgen. Bisher bat fie allen 
Heilverſuchen Trog geboten ; umfomehr ift 
den dazu Geneigten anzuratben, an bei- 
fen trodenen Sommertagen, befonders 
zur Zeit der Heuernte, nicht in's Freie zu 
gehen. In neuerer Zeit wollen englifche 

erzte von dem Einathmen fchwefliger 
Säure namentlidy zur Yinderung der An- 
fälle von Athemnoth, aber aud zur Ab- 
fürzung des langwierigen Berlaufes, Er⸗ 
folg gejehen haben. 
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Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoqh. 


Ale Mittheilungen und Wechſelblätter 


für, ſowie Briefe betreffs der „Rund— 
ſchau“ verſehe man mit folgender Adreſſe: 


Rundschau, 
Elkhart, Indiana. 


Aud., 7. Juli 1886. 


Elkhart, 


Entered at the Post Ofllce at Elkhart, Ind. 
as second class matter. 





Die „Rundſchau“ ein halbes 
Jahr lang für 40 Cents. 


Gegen Einjendung von 40 Cents ſenden 
wir die „Rundſchau“ vom 1. Juli 1886 
bis zum 1. Januar 1887 regelmäßig an 
irgend eine Adreſſe. Wir bitten unfere 
werthen Abonnenten, ihre Nabhbarn und 
Bekannten auf diefe günftige und jeltene 
Gelegenheit aufmerlfam zu machen; wir 
hoffen dadurch der „Rundſchau“ eine grö— 
Bere Verbreitung zu geben und noch mehr 
Freunde zu gewinnen. Diefen Antrag 
machen wir feit dem Beſtehen der „Rund: 
ſchau“ heuer zum erjten Male und ijt er 
nur für biefes Jahr giltig, da wir der 
Billigkeit des Blattes wegen jonft nur 
Abonnements für ein ganzes Jahr anneh: 
men, — Übonnenten werden um volle 
und deutliche Angabe ihres Namens 
und ihrer Adrefje gebeten. 





Einen ebenso .interejlanten als beher— 
sigenswertben Beitrag zur Lehre der 
Kindererziehung liefert J. H. Klaaßen in 
einem in bdiefer Nummer befindlichen 
Aufſatze. 


Wie an der auf der erſten Seite befind⸗ 
lichen Quittung zu erſehen iſt, beginnen 
die Beiträge für die auswanderungs⸗ 
luftigen Familien in Aulieata, Afien, bes 
reit3 einzulaufen. Mögen fi doch recht 
viele Geber finden, denn die Summe, die 
benöthigt wird, ift groß. 





Weiteres über den Hilferuf aus Aflen 
und die Beförderung der Liebesgaben zur 
Reife nad Amerika. — Folgender Brief 
wurde ung zugefandt: „Das Manitobaer 
Hilfscommittee beftehbt aus Franz Dyd, 
David Löwen und Schreiber dieſes, Alle 
Hochſtadt BP. O. Wir gedenfen vor: 
läufig (Anf. Zuli) etiva 250 Dollars durch 
Herrn Schütt bi8 an Ort und Stelle zu 
fenden und dann etwa Mitte Auguft eine 
ähnlide Summe bi Orenburg (d. 5. 
wenn wir erjt genau willen, daß fie fich 
auf den Weg begeben.) Es find drei Fa: 
milien, und haben wir die Koften (etwa 
15—17 volle Tickets gerechnet) auf 1000 
Dollars veranfchlagt. Und falls das Geld 
nit fo ſchnell zuſammenkommt, gedenten 
wir vorläufig etwas anzuleihen, daher 
nad wie vor ſtets gerne die Gaben anges 
nommen werden vom Man. Hilfscom: 
mittee. Sollte es vorgezogen werden, 
Liebesgaben an die Mennonite Bublifhing 
Co., Elkhart, Indiana, oder an irgend 
Jemand zu fenden, der Entfernung wegen 
oder anderer Urſachen halber, jo kann 
man dies thun, und find alle Empfänger 
von Beiträgen gebeten, diefelben an das 
Manitobaer Hilfscommittee zu remittiren, 
welches ſich zunächit die Aufgabe geitellt 
bat, das Geld an Ort und Stelle zu be— 
fördern. — Wie belannt, empfängt alfo 
die Gaben Peter. Düd, 

Hoditadt P. O., Manitoba.“ 


—— 


Unbejchräntte Mormonen-Ein- 
wanderung. 


— 


Zu genau derfelben Zeit, in welcher 
man in Utah und den benachbarten Ter- 
ritorien gegen diejenigen Mormonen, 
welche der ihrer Kirche heiligen Einrich- 
tung der Vielehe praftifch huldigen, mit 
äußerfter Strenge vorgeht und im Con⸗ 
greß Maßnahmen in Erwägung zieht, 
welche theils auf eine noch wirkſamere 
Bekämpfung der Vielehe, theils auf eine 
völlige Entrehtung der Mormonentirche, 
in deren Eigenfhaft als Befiperin von 
Bermögen abzielen, läßt man. jährlich 
Taufende von Mormonen-Profelyten un- 
gehindert den Boden der Ber. Staaten 
betreten und führt damit der Flamme, 
welche man auslöfchen will, immer neue 
Nahrung zu. Bei Weitem die mei- 
ften Einwanderer kommen über New 
York und es ift daher für das ganze Land 
maßgebend, wie fidh die New Yorker Ein- 
wanderungsbehörde Ankömmlingen die— 
ſer Art gegenüber verhält. 

Nun haben die Commiſſäre ſeit einiger 
Zeit die Zurückweiſung von Ankümmlin- 
gen geradezu im Großen betrieben und 
dabei nicht felten auch Leute in die Hei- 





math zurüdfpediren laffen, von welchen 
nur bei mehr als peinlicher Beurtheilung 
der Sachlage zu befürchten war, daß fie dem 
amerifanifhen Gemeinwefen dereinft zur 
Laft fallen fönnted. In früheren Zeiten 
wurde die Verfügung über einen mäßigen 
Geldbetrag als hinreichende Gewähr da- 
ür betrachtet, daß Jemand, der meer 
arbeitsunfäbig, noch ein abgefchobener 
Züchtling, noch geiftesfhwach war, in die- 
fem Lande für fich zu forgen im Stande fein 
werde ; heute aber verfährt man um Bie- 
led firenger und namentlich Perfonen, 
welche irgendwie verdächtig find, mit dem 
Anarhismus in Verbindung zu fteben, 
werden, fobald ſich nur die geringfte 
Handhabe hierfür bietet, [honungslos zu- 
rüdgewiefen. 

Wir führen dies Feineswegs an, um 
diefes Verfahren zu tadeln, dasfelbe hat 
unter den obwaltenden Umftänden viel- 
mehr Vieles für fih. Um fo größer 
aber ift der Gegenſatz, welchen ein Ber- 
gleich mit der Behandlung bietet, die man 
den Mormonen zu Theil werden läßt. 
Diefen Perfonen, welche mit der ausge- 
fprochenen Abficht nach Amerika fommen, 
fich einer Organiſation anzufchließen, de- 
ren Einrichtungen, foweit fie nicht dem 
Wohl der Gefammtheit unmittelbar ent- 
gegen ftehen, mindeitens demjelben nicht 
förderlich find, legt man felbft dann feine 
Schwierigkeiten in den Weg, wenn die 
Geſetzesverletzung bei ihnen nicht nur auf 
dem Programm fteht, [andern bereits zur 
vollendeten Thatfache geworden iſt. Die 
Mormonen kommen nicht vereinzelt, fon- 
dern ftets in größeren Schaaren und find 
überdies von „Aelteſten“ begleitet, welche 
von Amerika nad) Europa hinübergezogen 
find, um fie abzuholen, und welche jeden 
unerwünfchten Einblid in die wahren 
Verhältniffe der ihrer Obhut anvertrauten 
Perfonen zu verhüten wiſſen. An vor- 
weislichen reichlichen Unterhaltsmitteln 
fehlt es nie, und folde Einwanderer, 
Männer, Frauen wie Kinder, find genau 
inftruirt, was fie auf jede ihnen etwa 
vorgelegte Frage zu antworten haben. 
Sp machen es denn diefe Leute möglich, 
feloft Einwanderer einzufchmuggeln, welche 
in offener und nur für den Augenblid 
mit einem durchfichtigen Schleier beded- 
ter Bielweiberei leben. Pater Riordan 
von der fatholifhen Miffion in Caſtle 
Garden, welcher es fih in Berbindung 
mit Geiftlihen anderer Eonfeffionen zur 
Aufgabe gemacht hat, dem Unweſen zu 
fteuern, ift Bürge dafür, daß er unlängft 
in der Rotunde des Caſtle Garden einen 
bejahrten Einwanderer ſah, welcher fieben 
Gattinnen und neunzehn Kinder mitge- 
bracht hatte, während fih in derſelben 
Geſellſchaft noch ein junger Mann befand, 
welcher zwei Frauen fein eigen nannte. 

Sollte es wirklich nicht möglich fein, 
einem fo unliebfamen Bevölferungszu- 
wachfe zu fteuern ? Und liegt irgend ein 
Sinn darin, neue Mormonen überhaupt 
einzulaffen, während man bei Sichtung 
der Ankömmlinge fonft fo jehr auf der 
Hut ift? Der Eongreß thäte jedenfalls 
gut daran, der Kräftigung des Mor- 
monentbums von Europa einen Riegel 
vorzufchieben. —[ New Yorker Zeitung. ] 


— — — 


Sinnſprüche. 
Wie bliebe unbeklagt 
So manches bitt're Weh, 
Hätt' niemals A gefagt, 
Wer nicht auch fennt das B. 
Die Wahrheit ift ein Held, 
Den Niemand fällt, 
Ja felbfl im Unterliegen 
Kommt er zum Siegen, 
Es ift der Leib der Seele Haus, 
Die Augen find die Fenfter ; 
Oft ſchau'n des Himmels Engel heraus, 
Und oft der Hölle Gefpenfter. 
Es wird fein Ding fo ſchön gemacht, 
Es kommt ein Spötter, der’s veracht't; 
Drum gebe hin und fehmweige till, 
Es baut ein Jeder, wie er’s will, 


Die vier Elemente 

Mit Waffer wollten fie die Krankheit 
überfhwemmen ; 

Durb Feuer fuchten fie des Uebels 
ang zu hemmen ; 

Die Ku ft der Berge follt’ entfernen die 
Beſchwerde; 

Doch half dem Kranken nur ein Ele— 
ment — die Erde, 


— ET — 


Gemeinnütziges. 





— Gegen hartnäckigen Huſten, na- 
mentlich von alten Leuten, wird eine Ab- 
fohung von Weizenkleie mit Honig ganz 
befonders gerühmt. Das Getränk hat 
einen nicht unangenehmen Gefhmad, und 
ift dabei auch nabrhaft. lm es fchmad- 
bafter zu maden, fann man ihm auch et- 
was Eitronenfaft zufegen. 

— Gegen Nachtſchweiße. — Ein ganz 
vorzügliches Gegenmittel befteht in den 
Blättern der gemeinen Salbeipflanze 
(garden sage.) Sie werden getrodnet 
und als Thee falt oder lauwarm ge- 
trunfen. Dabei leichte Diät. 


— Gegen Nagelgefhmwüre, Furunkeln, 





Umlauf ꝛc. Diefes ſchmerzhaſte Webel 


„| übertreten. 





fann in kurzer Zeit gebeffert und vie 
Schmerzen geftillt werden, wenn man den 
Singer, foweit die ſchmerzhafte Stelle 
gebt, ofters fünf Minuten in eine Schale 
taucht, in welcher ein wenig Kampher- 
fpiritus enthalten ift, das Glied dann 
troden werden läßt und mit Kampheröl 
beftreicht. 





Allerlei. 


— Es war bisher befannt, daß deutfche 
Bibeln ſchon vor Luther’s Ueberfegung 
eine große Verbreitung in Deutſchland 
gefunden hatten. Es waren dies die fo- 
genannten Waldenfer Bibeln, von denen 
erft kürzlich wieder eine aufgefunden 
wurde. 

— Jacob Weiler, 62 Jahre alt, von 
Lebachsville, in Pennſylvania, erhielt 
beim Abendefjen einen Brief, enthaltend 
81700 für eine nie erhoffte Penfion. 
In der Eile, mit welcher er hierauf fein 
Mahl beenden wollte, gerieth ein Stüd 
Fleiſch im feine Luftröhre und er er- 
ftidte, 

— Geit 91 Tagen hat Frau Elifa- 
beth Reed von, Jackſon, Mich., welche 
am Eingeweidelrebs leidet, außer täglich 
zwei Theelöffel vol Portwein, nichts 
mehr zu fi genommen. Sie ift etwas 
abgemagert, lebt aber immer noch. Zu 
retten iſt fie übrigens nicht. 


— Die meiften Leute, welche fahren, 
wiffen nicht, daß das Geſetz auf Seite 
des zu Fuß Gehenden if. Wenn Je— 
mand eine Straße kreuzt, fo ift er feines- 
wegs verpflichtet, fish nach ven Fuhrwer⸗ 
fen umzufeben, fondern die Fuhrwerke 
find gefeglih angehalten fich nach den 
Fußgängern zu richten. 


— Algerien wird gegenwärtig von der 
Heufchredenplage heimgefucht. Sie tra- 
ten am 1. d. M. auf der Eifenbahnlinie 
Bordj-El-Adhir in fo ungeheurer Menge 
auf, daß der Zug anhalten mußte ; die 
Waggons wurden abgeloppelt und einer 
nad dem anderen durch das lebendige 
Meer der Inſecten gefchleppt. Der Zug- 
meifter gab telegraphifchen Avis nad 
Bord, von wo mehrere Hundert Arbeiter 
zur Bernihtung der Heufchreden zur 
Stelle gefandt wurden. 


— In Kennebec County in Maine 
und in Martha’s Vineyard berrfcht eine 
ungewöhnliche Art Taubheit vor. Eine 
neuliche wiſſenſchaftliche Unterſuchung 
hat dargethan, daß in jenen beiden 
Diſtricten ſich überhaupt ſehr viele Krüp- 
pel befinden, in deren Familien ſich der— 
artige Zuſtände von Generation zu 
Generation vererben. In den betreffen- 
den Familien fand man Fälle von Blind- 
beit, Wahn- oder Blöpfinn und viele 
andere Gebrechen. Am meiften mitge- 
nommen find folde Familien, in denen 
feit Generationen Berwandfchaftsehen 
fRattgefunden. ° 


— Lihtnüffe. — Eines der primitiv- 
ſten Beleuchtungsmateriale find die auf 
Neufeeland aus der Frucht des Aleurites 
tribola bereiteten Leuchtſtäbe. Die 
Früchte diefes Bufches, der auch auf an- 
deren Inſeln der Südfee wählt und zu- 
mal die ſchroffen vulcanifchen Hänge ber 
Sandwich-Inſeln mit feinen filbergläng- 
enden Blättern bevedt — bier Kukui ge- 
nannt — find außerordentlih reib an 
Del- und Harzgebalt. Man fammelt 
die reifen „Richtnüffe” und legt fie zum 
Teodnen in die Sonne. Dann werden 
fie durchftochen und auf Stäbe einer leicht 
brennenden Holzart gereibt und — das 
Licht ift fertig. Der Stab bildet den 
Docht, die Nüffe felbft brennen zwar mit 
einer ſtark rußenden, aber ſehr hellen 
dlamme, und ein Stab von der Länge 
eines Fußes reicht für einige Stunden 
aus. 


— In Ungarn hat vor Kurzem eine 
ganze Gemeinde ihre Religion gemwechfelt. 
Wie die „Dedenb. 3." berichtet, Teben die 
katholiſchen Inſaſſen von Acsa im 
Stuhlweißenburger Comitat mit ihrem 
Pfarrer ſchon geraume Zeit in ſtetem 
Zwiſt. Sie führten über denſelben wie⸗ 
derholt Beſchwerde, ſogar beim Biſchof, 
aber es half nichts. Im Frühjahr 
famen fie zum Gultusminifter, der ihnen 
verfprach, ihre Befchwerde unterfuchen zu 
wollen, Bisher ift jedoch noch immer 
nichts , geſchehen. Schlieglih riß den 
Leuten der Faden der Geduld und fie 
entfchloffen fi, nachdem weder Bifchof 
noch Minifter helfen wollten, fich felbft zu 
belfen, indem fie zur evangelifchen Kirche 
Eine Deputation bat fid 
daber bei dem evangelifhen Pfarrer 
Guſtav Scholz eingefunden, um den be- 
abfichtigten Uebertritt von 134 Fatholi» 
fhen Hamilienvätern zur evangelifch- 
Iutherifchen Religion anzumelden. 


— Colofale Mammuthknochen hat 
ein Herr Makoſchin diefer Tage nad 
Petersburg gebradt. Darunter befin- 
det ih ein Zahn im Gewicht von 50 
Pfund und ein Hüftknochen, der 380 
Pfund wiegt. Das Gerippe des Mam- 
muths ift im Gouvernement Archangel 
in der Divina gefunden worden. Die 
Bauern, welche es entdedten, hielten es 
anfänglid für Baumrefte ; als fie aber 
faben, daß fie das Gerippe irgend eines 
Ihieres vor fih hatten, nahmen fie den 
Zahn und den Hüftknochen, brachten 
beide nah Kargopol und verkauften fie 


dort für 17 Rbl. Später gingen die 
beiden Gegenftände aus einer Hand in 
die andere, bis Herr Makoſchin fie endlich 
für 200 Rbl. erftand. Lepterem wurden 
3000 Rbl. geboten, falls er fich bereit er- 
Häre, die übrigen Theile des Gerippes zu 
beſchaffen und diefelben nad England zu 
erpebiren ; jedoch z0g er ed vor, fie nad 
Petersburg zu bringen, um fie für 2000 
Rbl. zu verkaufen. Falls Fein Muſeum 
ihm diefen Preis bietet, will er den Zahn 
und den Knochen zu 10 Rbl. pro Pfund 
an Drechsler verkaufen. 


— Zum Frieden in der Ehe. — In den 
Testen Wochen bradten verfchiedene 
ı Blätter die nachfolgende hübſche Ge- 
fchichte : Wie häufig fommt Johann ver- 
flimmt von der Arbeit, weil nicht Alles 
nach Wunfch gegangen ift, oder Minna 
ift übler Laune, weil die Kinder unruhi- 
ger als gewöhnlich waren. Wie oft fagt 
man in folden Fällen, wo freundliche 
Worte die Verftiimmung heben würden : 
„Die verkehrt du dieſen Abend biſt!“ 
Das führt zu der Erwiderung: „Sch 
bin durchaus nicht verfehrt, aber du rei- 
zeit mich immer !" Dann giebt ein Wort 
das andere, und der Abend wird höchft 
ungemüthlid. Ich kenne ein Paar, bei 
dem dies oft vorfam, was fie dann fehr 
unglüdli machte. Uber fie hatten ein- 
ander wirklich lieb und mehr gefunden 
Menfchenverftand als viele Leute, Dar- 
um überlegten fie, wie diefem Zuftande 
der Dinge abgeholfen werden Fünne, 
Sie famen überein, daß, wenn Johann 
Verdruß bei der Arbeit gehabt hatte, er 
bei der Heimkehr die Mütze auf einem 
Ohr tragen folle, damit dann Minna ihr 
Beftes thue, um ihn zu erheitern.. Wenn 
dagegen ihre Gemüthsverfaffung durch 
die Mübe des Haufes geftört war, mußte 
bei Johanne Rückkehr ein Zipfel ihrer 
Schürze aufgeftedt fein, damit er dann 
liebenswürdiger als gewöhnlich fei. Der 
Erfolg übertraf alle Erwartung. Man- 
cher fröhliche Abend wurde verlebt. Ein- 
mal aber befanden jie fich in Berlegen- 
beit. Eines Abends kehrte Johann, feine 
Müpe bedeutend auf einer Seite tragend, 
nach Haufe zurüd, Wie groß aber war 
fein Schreden, als er bei feinem Eintritt 
fand, daß auch Minna’s Schürze aufge- 
ftedt war ! Was war zu hun? Weſſen 
Pflicht war es, nachzugeben ? Sie fahen 
fich fragend an und mußten dann herz- 
haft laden. Johann reichte feiner Frau 
die Hand, und fie verlebten, wie fie oft 
erzählt haben, einen ihrer glüdlichiten 
Abende. 








Telegraphifche Nachrichten. 


Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 29. Juni. Im 
vergangenen Herbft erhielt ein Beamter der po- 
litiichen Geheimpolizet, Namens Thring den 
Auftrag, den Arbeiter-Berein zu überwachen 
und wurbe in ber Verkleidung eines Mafchiniften 
deffen Mitglied, Nach einigen Monaten wurde 
er als Polizift erfannt und mit Gewalt hinaus- 
—— Er hatte indeſſen über die ſocialiſtiſche 

ewegung ſehr fchäpbare Nachrichten erlangt. 
Der Abgeordnete Singer befchwerte ſich im 
Reichstage darüber, daß Thring die Sorcialiften 
zur Berübung politifcher Verbrechen aufgebept 
babe. Seine Gewährsmänner Berndt und 
Ehrittianfen wurden unter Anklage geftellt, 
Zeugen beftätigten die Ungaben derſelben. 
Thring behauptete, daß Berndt als fein Agent 
gehandelt habe und ihm Geheimniffe für Geld 
enthüllt babe. Thring mwurbe von der gegen 
ihn erhobenen Anflage des Hochverraths frei- 
gefprochen, während Berndt und Ehriftianfen 
zu ſechsmonatlicher Gefängnißftrafe verurtheilt 
wurden. 

Münden, 30. Juni. Das Abgeordnetenhaus 
des bayrifhen Landtages bat dem Prinzen 
Luitpold als nunmehrigen Regenten zur Führ- 
ung eines feinem Range entfprechenden Haus- 
halts 00,000 Gulden bewilligt, 

Würzburg, 1. Juli. Der Schnellzug auf 
der Stuttgart-Berliner Eifenbahn lief heute 
in einen Rocalzug hinein und zertrümmerte ihn. 
So viel man bis jet weiß, famen dabei neun 
Perfonen um das Leben und viele erlitten Ber- 
legungen. Bon den Paffagieren des Schnell- 
zuges wurbe Feiner erheblich verlept. 

Würzburg, 2. Juli. Bei dem geftrigen Un- 

lüdsfalle auf der Berlin-Stuttgarter Bahn 
nd 14 Menfchen um dag Leben gefommen ; 
zehn davon waren bis zur Unfenntlichfeit zer- 
queticht. 

Berlin, 3. Juli. Der preußifche Landtag hat 
einen Antrag auf Erweiterung der Freiheiten der 
evangelifhen Kirhe angenommen, Die ©i- 
— des Landtages wurde geſtern ge- 
chloſſen. 


Schweiz. — Bern, 2. Juli. Der Bundes- 
rath bat befchloffen, alle ausländiſchen anarchiſti- 
fchen Arbeiter, welche an den Streifs in Zürich 
mitgewirkt haben, auszumweifen, 


Defterreig-Ungarn, Wien, 2, Juli, 
Die Flüſſe Temes und Bega in Ungarn find 
wiederum geftiegen und überfchwemmen ihre 
ganze Umgegend. Zwei Dörfer find durch das 
Dochwaſſer bereits zerftört worden, 


Großbritannien. Dublin, 30. Juni, 
Heute Nachmittag entgleifte auf der Strede von 
Belfaft-Dublin bei Krodridge der Poftzug, 
während er mit großer Gefchwindigfeit fuhr, 
und zwar, wie man glaubt, weil fi in Folge 
der großen Hitze die Spurweite des Geleijes 
verändert hatte. Die Wagen des Zuges wur- 
den gänzlich zertrüämmert, acht Perfonen kamen 
dabei um und zwanzig erlitten Berlegungen, 
Der Locomotivführer und der Schaffner des 
Zuges wurden verhaftet, man glaubt aber nicht, 
—9 ſie irgend eine Schuld an dem Unglücksfalle 
trifft. 


London, 1. Juli, Geftern ereignete ſich im 
Unterbaufe eine Erplofion. Obwohl die mit 
der Beauffichtigung bes Gebäudes betrauten 
Beamten Alles thaten, um die Sache zu ver- 
heimlichen, verlautete fie doch, wenn auch in un- 
richtiger Form, namentlich in Geftalt von höchſt 
übertriebenen Gerüchten von irifchen Ber- 
fhwörungen und Dynamit-Berbredyen, Heute 
wurbe indeflen der wahre Sachverhalt befannt 





gemacht. Die Erplofion war durch eingelchloffe- 
nes Kloaken⸗Gas entſtanden; ein Wrbeiter 
wurde durch fie erheblich verlegt. Die Erplofion 
wird allgemein für einen Beweis dafür ange» 
feben, daß in ben Parlamentögebäuben eine 
ungefunde Luft berrfcht. 
Frankreich. — Paris, 29. Juni. Im ber 
beutigen Sigung der franzöſiſchen Deputirten- 
fammer legte der Minifter des Poft- und Tele⸗ 
gravhenweſens Granet einen Gelepentwurf vor, 
welcher einer Gefelfchaft die Gerechtfame zur 
Herftellung einer unterfeeifchen Telegraphen- 
erbindung zwifchen Frankreich und den fran- 
zöfifchen Antillen und Guiana ertheill. Die 
Regierung gemwährleiftet bie et bes 
Capitels gegen die Verpflichtung der Geſell haft, 
die Telegrapben-Cabel in Franfreich anfertigen 
zu laffen.— Der Senat hat heute ven Gefepent- 
wurf angenommen, welcher die Stadt Paris 
zur Ausgabe einer Anleihe von $50,000,000 
für öffentliche Arbeiten zu dem Zwecke ermäd- 
tigt, den unbefchäftigten Arbeitern Gelegen- 
beit zur Arbeit zu gewähren; in ber Vorlage 
wurde jedoch die von der Deputirtenfammer ein- 
geichaltete Beſtimmung geitrihen, welche ben 
Gebrauch von ausländiihem Material bei ven 
Arbeiten verbietet. — Geftern Abend hatten ſich 
in Nimes im Departement Gard 30,000 Men- 
fchen in dem riefigen Circus für Stierfämpfe 
welche bei electriicher Beleuchtung ftattfinden 
follten, eingefunden. In Folge eines Mangels 
in der Beleuchtungsmafchinerie erloich das Licht 
furz nah dem Beginn der BVorftellung und 
fonnte auch nicht wieder bergeitellt werben. 
Die Zufchauer wurden tarüber wüthend, fie 
zerftörten die Circug- Einrichtung und warfen fie 
mitten in die Arena und zündeten ein euer 
an, Militär fohritt zur Wiederherftellung ber 
Ordnung ein, hatte aber, ehe fie ihm gelang ei- 
nen verzweifelten Kampf mit dem Publikum zu 
beiteben, Viele Leute wurden babei verwundet 
und es wurden viele Berhaftungen vorgenom- 
men. 

Belgien. — Brüffel, 1. Juli. Der Streik 
der Bergleute in der Umgegend von Bergen ge- 
winnt an Ausdehnung, 

Italien. — Mailand, 38. Juni, Die 
biefigen ftädtifchen Behörden haben die Grün- 
dung einer Heilanftalt nach Pafteur’fchen Grund» 
fäpen befchloffen. 

Rom, 2. Zuli, Die Cholera nimmt in 
Brindifi und Umgegend bedeutend zu. — In 
der heutigen Sigung der Deputirtenfammer 
proteftirte der Sorialift Eofta gegen Milan’s 
Berhaftung. Der Minifterpräjident Depretis 
vertheidigte die Verhaftung damit, daß die Ar- 
beitervereine die Grundgeſetze der Geſellſchaft 
zu vernichten fuchten. Wenn die vorhandenen 
Geſetze gegen die Anarchiſten nicht ausreichten, 
werbe er eine Borlage zur Vertheidigung ber 
geſellſchaftlichen Ordnung machen. 

Rumänien. — Bulareft, 8. Juni, Ein 
Diener in einer biefigen Familie bat feine 
Dienfiherrichaft und deren fünf Kinder ermor- 
det und 10,000 Franes geitohlen und ift mit 
feiner Braut nach Bulgarien entflohen. 

Rußland. — London, 30, Juni, Ein 
Artikel des „Journal de St. Petersbourg”, 
welcher den Fürften Alerander von Bulgarien 
der Verlegung der Beichlüffe Europa’s bezich- 
tigt, hat in Berlin und Wien großes Aufiehen 
gemacht. Die Tagesblätter beider Hauptitäbte 
Iprechen fich über Rußlands anfcheinenden Ent- 
ſchluß, die Balkanländer in Gährung zu erhal» 
ten, fehr entrüftet aus. 

St. Petersburg, 29. Juni. Die König ſche 
Baummwollfpinnerei bierfelbft ift heute abge- 
brannt. Schaden 275,000 Dollars, 





Anland. 


Milton, Pa., 27. Juni. Robert Hilland 
aus Ehillisquaque fuhr heute Morgen mit fei- 
ner Frau zur Kirche und hatte pn dem Wege 
dahin das Eifenbahngeleife in der Manning- 
ftraße hierſelbſt zu kreuzen. Als er über die 
Schienen fuhr, wurde fein Wagen von der Lo- 
comotive eines baherfommenden Bahnzuges 
erfaßt und zertrümmert und die Hilland'ſchen 
Eheleute fanden dabei ven Tod. 

Nogales, Ari. 8. Juni. In Fort 
Huachaca ift gemeldet worden, daß bei ber 70 
Meilen von Magdalena am Sonora-Fluffe ge- 
legenen San Auguftin-Silbergrube fünf meri- 
eanifche Holzhauer von den Indianern ermorbet 
worden find. Capitän Lawton befindet fih auf 
der Verfolgung der Spur der Rothhäute zwi- 
fchen Banaquime und Senoquipe, — Wie aus 
Guaymas, Mer., gemeldet wird, haben Yaqui- 
Indianer am 24, diefes Monats bei Beron mit 
Kaufmannswaaren beladene Maulthiere abge- 
fangen ; zwei von den Treibern wurden ermor- 
det und dreißig Maulthiere fielen den India- 
nern zur Beute, Einer zweiten Meldung zufolge 
find bei Potam ein Oberftlientenant und 16 
gemeine Soldaten von Yaquis getödtet worden, 

Baton Rouge, La, 30. Juni, Der 
Gouverneur MeEnery macht, befannt, daß in 
Folge der Sturmfchäden und Ueberſchwemmun⸗ 
gen in einzelnen Theilen der Sprengel Rapids, 
Grant und Satahonla große Noth herrſche. Die 
Feldfrüchte find gänzlich vernichtet und die Rin- 
der und Schweine In ertrunfen. An vielen 
Orten ift der Grund und Boden fo ausgefpült, 
daß das Ziehen von Früchten darauf in biefem 
Jahre nicht mehr möglich wird. Der Gouver- 
neur fordert deshalb zu Beiträgen an Rebens- 
mitteln für die Nothleidenvden auf. 


Atlanta, Ga, 1. Juli. Vergangene 
Mitternacht find die Schanfgewerbefcheine bier- 
felbft abgelaufen und Probibition ift in Kraft 
getreten. Die Scanfflätten waren während 
der legten Stunden bis zu ihrer Schließung 
mit Trinfern gefüllt, 

San Francisco, 1. Juli, Das Dorf 
Independence im County Inyo ift geftern bei- 
nahe vollftändig ein Raub der Flammen gewor- 
den. Der Schaden wird auf 200,000 Dollars 
angeichlagen, während bie Verſicherung nur 
40,000 Dollars beträgt, 

Milmwaufee, 2. Juli. In dem Proceffe 
wider die Anarciften Earl Simon, Franz Birth 
und Anton Palm wurde heute Nachmittag mit 
der Aufnahme des Belaftungsbeweiles begon- 
nen, Die Poliziften bezeugten, wie fie große 
Mengen Schießbedarf, Gewehre und Bayonette 
in den Bettmatrapen der Angeflagten und un- 
ter dem Fußboden von deren Küchen, fammt 
Büchern über Bomben- und Dynamitfabrifa- 
tion, welde Johann Moft gefendet, gefunden 
baben. Palm erklärte, daß im ganzen Rande 
Anarchiſtengruppen befländen, jedoch der einbeit- 
lichen Leitung entbehrten, wenn fie auch dasfelbe 
Ziel verfolgten. Er räumte ein Rocal-Secretär 
der hieſigen Anarciften gewefen zu fein und 
mit einer Art Hauptquartier in Chicago in 
Schriftwechſel geitanden zu haben. Das von 
ibm verwendete Briefpapier babe ald Stempel 
— und gekreuzte Knochen aufgewie- 
en, 

Chicago, 6. Juli. In dem Ghicagoer 
Anarhiften-Proceiie hat man es noch nicht wei- 
ter als bis zu ſieben Geſchworenen gebracht, 





























Billige 


Wir baben jegt öftliche Verbindungen, wobei wir Geld zu 6 und 7 Procent 
Intereſſen und mäßiger Commiffion und zu 8 Procent ohne Commiffion ausleihen 
auf Farmen in Harvey, Reno, MePherſon und Marion Counties. 


Kleine Summen leihen wir zu 81/2 Procent Intereflen. 
Durd lange Erfahrung im Geſchäfte können wir das Geld fo raſch beforgen 


als irgend ein Anderer. 


Anzahlungen am Stamm können ohne Koften gemacht werden, ehe die Hypo: 


thele (Mortgage) fällig ift. 


Alte Hypotheken zahlen wir aus und erneuern oder vergrößern diefelben. 

Wir verfihern Gebäude, 

Feuer, Blig und Sturm zu den billigften Raten. 
Bir machen Landverfchreibungen und beforgen Befistitel (Abstracts) für 


mäßige Preife. 


Bir find ftetS bereit, ale Anfragen fchriftlih oder mündlich zu beantworten, 
und willens, den Deutfchen mit Rath und That behilflich zu fein in allen Geſchäfts⸗ 


angelegenbeiten. 


Unjer Motto: „Thue recht und ſcheue Niemand.“ 
Adreffirt oder kommt zu 


24—36,’86. 


$5500,000 518 Brocent. 


- Keine Sommiffion ! 


8 Geld! 


Vieh und Getreide gegen 





!1!!Drefhen!!! 

Die von mir erfundenen Verbeſſerungen an ber 
Dreſchmaſchine find: Selbftfütterer, Träger des 
ungedrofchenen Getreides vom Schober in die 
Mafchine, Fruchtlader, Strohträger. 

1. Dan fpart per Tag 10 Mann. 2, Man ift nit 
gezwungen, auf Arbeiter zu warten. 3. Man part 
bei Unterbredungen unnöthigen Arbeitslohn. 4. Man 
fpart an Koft 3 Doll. per Tag. 5. Man ift nicht ge⸗ 
zwungen, fremde Hilfe zu fuchen. 6. Dan fpart Tages 
lohn für zehn Dann, 

Sieben Mann können mit dieſen Berbefjerungen foviel 
dreſchen als 17 auf bie gewöhnliche Weife. Die Be- 
treibung dieſer Berbefjerungen erfsrbert 5 Pfund Dampf, 
etwa eine halbe Pferbekraft, und etwas Del. Man 
ſende für Eataloge und Preife, 

D. H. Good, Canada, Kan. 

3 Der Selbftfütterer ift nochmals fehr verbeſſert 
und leiftet vortreffliche Arbeit, aud ber Fruchtlader if 
höchſt praltiſch; das Getreide läuft in den Wagen ober 
Säde auf dem Wagen. Der Strobträger if nad 
irgend einer Richtung im Halbzirkel zu drehen. Laßt euch 
Sataloge fommen. 3. 8 Harms, 





Dr. J. J. Ent, 
Arzt, Wund⸗ und Knochenarzt. 


Burrton, Kanfas. 


Dffice auf der Süpfeite der Bahn, 
19—80,'86. 


Sekt Euch doch gefälligit 
mit den unterzeichneten Agenten ber bewährten 
Baltimore-Linie des Norddeutſchen Lloyd in 
Verbindung, wenn Ihr bequem und billig nad 
drüben reifen, oder Verwandte aus ber alten 
Heimath fommen laffen nnd denfelben eine gute 
und fichere Ueberfahrt verfchaffen wollt. Die 
rühmlichft befannten Poft - Dampfer bes 


Morddeutfchen Floyd 
fahren regelmäßig, wöchentlich zwifchen 
Bremen und Baltimore 
und nehmen Pafagiere zu fehr billigen Preifen. 
Gute Berpflegung! Größtmöglichſte Sicherheit! 
Eajüte 860. NRundreife 8100, 
Außerordentlich Billige Zwifchendeds-Raten. 
Für Zouriften und Einwanderer bietet dieſe 
Linie eine vorzügliche Gelegenheit zur Ueber- 
fahrt: Billige Gifenbabnfahrt von und nad 
dem Welten. Vollſtändiger Schuß vor Ueber- 
vortheilung in Bremen, auf See und in Balti- 
more, Einwanderer fteigen vom Dampfidiff 
unmittelbar in bie bereitfiehenden &ifen- 
babnwagen. Dolmetfcher begleiten die Ein- 
mwanderer auf der Reife nach dem Welten, Bis 
Ende 1885 wurden mit Lloyd · Dampfern 
1,510,266 Paſſagiere 

glüdlich über den Ocean befördert, gewiß ein 
gutes Zeugniß für die Beliebtheit diefer Linie, 


A. Schumacher & Eo., General-Agenten, 
— En 5 Süd Gay Str., Baltimore, 


Ober : John 3. Bunt, Elfhart, Ind, 








mod. 
13’86-14'87 











Marktbericht. 
2. Suli 1886, 


Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, 723—73c5 Korn, 
No. 2, 313 —3ire5 Hafer, No. 2, 26cz Rog- 
en, No. 2, —J Kleie, 88.25—10,50 per 
onne.—Biehmarkt: Stiere, 83.85 — 5.505 
Kühe, $2.00—4.255 Schladtlälber, 83. 50 
5.755 Milchkühe, B20.00—45.00 per Kopf; 
Schweine, ſchwere, 84.35 —4.50 5 leichte, $4.15 
— 55; Schafe, $2.30—4.25 ; Lämmer, 85.50 
— 6,25. — Butter: Creamery, 123—153r ; 
Dairy, 10—13e. — Eier: 103 — 11e. — Ge- 
flügel : lebende Hühner, 83-9; Zruthüh- 
ner, 7—7de; Enten, 7—8e per Pfd.; Gänſe, 
33.50—5.00 per Dpd.— Federn : von lebenden 
Bänfen, 46—47c; von Enten, 25—30r 5; von 
Hühnern, troden gerupft, 2—3c. — Kartoffeln: 
30—45r. — Heu: Timothy, No. 1, 89.50 — 
10.50; No.2, 87.50—8.50; Prairie, No. 1, 
$4.00—5.00,— Wolle: gewafdhene, 27—30r 5 
ungewafchene, 17—25r. 


Milwaukee. 


Weizen, No. 2, 7303 Korn, 32—35e ; Hafer, 

ec; Roggen, 5805 Gerfte, 50.—Bieh- 
markt: Stier, $3.50—5.00;5 Kühe, $1.50 
—3.75;5 Schweine, $4.25—4.50;5 Schafe, 
32.25 —3.75.— Butter: Ereamery, 12—15r 3 
Dairy, I—13e. — Tier: 11—11de, — Rar- 
toffeln: 30—70e per Bu. — Samen: Klee, 
35.55.50; Timothy, $1.60—1.70 5 Flache, 
$1.084. — Wolle: gewafhene, 22—30r ; unge- 
wafchene, 18—23c. 


Kanſas Eity 


Weizen, Ro. 2, rotb, 58c 5 Korn, No. 2, 254r5 
Dafer, 22. —Biehmarkt: Stiere, 83.90— 5.153 
Kühe, $2.40—3.405 Schweine, $4.00—4.50, 
Schafe, $1.50—3.50. 
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Abonnirt für die „Rundfhau”. Rom 
1. Zuli 1886 bis 1. Januar 1887 nur 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 
Eranthematiihen Heilmittel 
(auch Baunfheibtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erhal. 

ten von John Linden, 
Special Arzt ber exanthematiſchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 


Kür ein Snftrument, ben Lebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebft 
Anhang bas Auge und bag Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie eantematifche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 850 
Preis für ein einzelnes Flacın Oleum 81.50 

Portofrei 81.95 


M Erläuternde Girculare frei. 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
52,86 Propheten, 























Geſangbücher 


ſind bei mir zu folgenden Preiſen zu haben: 
Lebereinband mit Namen, Futteral und gel⸗ 


Da WE aaa 81.80 
EEE 1.65 
Goldſchnitt mit Namen und Futteral.....» 2.30 
Bol Morocco, fein gebunden........... 3.50 


Auch alle anderen Bücher der Mennonite 
Bubl. Go. können durch mich bezogen wer⸗ 


ben. PETER Wiıenss, 
(Pembina) Reinland, Manitoba. 
Wir erfuchen unfere geehrten Kunden in biefer Gegenb 
alle Aufträge an den Obengenannten zu übertragen, ba 
fie auf Diele Weiſe die Bücher billiger und ficherer er- 
balten, als wenn fie einzeln bei uns beftellen. Beftel- 
lungen für Kalender, Rundſchau, Herold und Jugend- 
freund werben ebenfall® prompt von ihm beforgt. 
MENnNnoNITE PUBLISHING Co., 
Elkhart, Indiana. 
BB: 4 
„Der Rinderbote. 


Dies ift der Titel bes von der Publicationsbehörbe 
berausgegebenen Kinder und Sonntagſchulblättchens, 
welches ganz fpeciell für ben Kinderfreis berechnet ift. 
Größe 105x14 Zoll, 4 Seiten, und erſcheint monat⸗ 
lid. Eine hübſche, eigens für den Kinderboten ange- 
fertigte Titelvignette ziert die erfte Seite. Der Inhalt 
des Blättchens befteht aus folhen Erzählungen, Auf 
fägen, Gorrefpondenzen und bergleihen Saden, bie 
dem kindlichen Yaflungsvermögen entſprechen. Reich⸗ 
lih in den Tert eingefhobene Illuſtrationen maden 
das Blatt für die Kinder anziebend. Es eignet ſich 
deshalb in jeder Beziehung vorzüglich fir den Fami⸗ 
lienfreis und die Sonntagſchule. — Probe: Eremplare 
werben frei zugefanbt. 

PBPreife: 
—,,—,——, —,,————————— 
Zehn bis zwanzig Exemplare. ............... @ %c 
Ueber zwanzig Exemplare. .................. 
Beftellungen und Gelder adreffire man : 
&. F. Sprunger, 


8—20,86 Berne, Adams Eo., Ind. 


Bibliſche Geſchichten 


Alten und WMeuen Teſtaments, 
durch Bibelſprüche 
und zahlreiche Erklärungen er: 
äutert. 

Erfte Auflage 
Herausgegeben ee sh sing 
Der Preis biefes Buches beträgt 

40 Gents portofrei, 

x In größern Partien bezogen, behufs 
Einführung in die Schnien, wird angemefjener Rabatt 
erlaubt. Beftellungen abreffire man 


Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind, 











Das vierſtimmige Choralbuch. 
Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierftimmi: 
gen Choralbühern erhalten und können 
jet wieder alle Beftellungen ohne Verzug 
bejorgen. Preis, portofrei, 81.60: 


MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind 


Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von den fhönften und beſten Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verfhiedenen Gegenden, die fih dem Ber- 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon’s vollftändige Werke widmen 
wollen. Dian kann fi dadurch während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 


Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind 


Geſangbücher. 


Fein gebunden, mit Goldſchnitt, vergoldetem 
Rüden und Dede, Papierdechke⸗Futteral und 
Namen, Sehr paffend als Geſchenk. 








.unnnnnnn.e 





Alerander Stieda, 


Duchhandlung, 
in Biga, 

Ede der Sünder: u. Marftallfiraße, 
empfiehlt fich zur prompten Lieferung 
jedes literarifhen Bedarfes. Das 
vorhandene große Lager aus allen Wij- 


fenihaften ermöglicht, jeden Auftrag 
fofort oder in fürzefter Zeit zu effecıuiren, 








% 








Mennonitifche 


Nundichan. 


Eine Wöchentiche Zeitung für nur 
75 Cents das Jahr. 


Beftelungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adrefjiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


Die „Rundſchau“ bat ih die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Kreifen über jo- 
ziale und Firchliche Verhältniffe in unparteiifcher 
MWeife Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhaltenden 
die gebührende Rüdficht gefchentt, wie auch die 
Ingesereigniffe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen., Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitifchen Abtheilun- 

en burh Wahrung einzelner Eigenthümlich- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 

emacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
hau“ fih einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftüsung fämmtlider Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitijchen Zeitung überzeugt, Diefe 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigkeiten, 
zumal ber Preis fehr niedrig geftellt werben 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beften, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmfte danken, 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge- 
wiffenbaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Bolfes gerecht zu werden, Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünfcht, denn nur bie 
Original-Eorrefpondenzen von ben verichiebe- 
nen Pläpen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen, 

Die Herausgeber. 


Der Herold der Wahrbeit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, ven Intereffen ver Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrheit, fowie der Beförderung 
einer heilſamen Gottesfurdt unter allen Klaf- 
fen ftrebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Spraden......B1.00 
Deutiche u, engl. Ausgabe zufammen...... 1.50 

Die Subfcribenten belieben ausprüdlich zu 
bemerfen, ob fie die veutfche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 














Der Chriftlihe Jugendfreund, 
eine monatliche, ſchön gebrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für bie reifere 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn, Publ, Co., Elk- 
bart, Ind, Einzelne Eremplare Eoften per 
Jahr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad- 
dreſſe $1.00. Sonntagfhulen, die eine grö- 
Bere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 
Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. 
Probenummern werben frei zugelandt, 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Billige Tractate. 


Für 25 Eents fenden wir in einem Padet fol- 
gende Tractate : 
1. Aufmunterung der bußfertigen Sünder 
2. Die Hirtentreue Jeſu Ehrifti 
3, VBermahnungsfcpreiben von Peter Ober- 


dc 
10e 


5c 
4, Jan Harmfen, der arme Waiſenknabe 

RE - 8 
5. Sendſchreiben an die Mennoniten in 

222.2 Ve ER 2% 
6. Krone ohne Edelfteine............. sr 
7. Der Traum vom Himmel...uussenenenr 2% 
8. Zu fpät! Zu ſpät !...................... % 
9, Ehriftentbum und Arieg ................ 10e 


Und noch andere mehr. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Pilger-Lieder. 


Dies iſt der Titel eines deutſchen Gelang- 
buches mit Noten, welches für Sonntagfchulen 
fehr geeignet iſt. — Es ift 191 Seiten ftark und 
enthält 238 Lieder, von denen 180 in Mufif ge- 





den. — Preis: einzelne Exemplare 35 Cents ; 
per Dupend $3.60 portofrei, oder 83. 00 per 
Erpreß, die Erpreßkoften find vom Empfänger 
zu tragen. Zu haben bei ber 

MENNONITE PUBL CO. ELKHART, Ind. 





Sprüde und Geiſtliche Häthfel, 


nach der Ordnung aller Bücher des 
Alten und Neuen Zeftaments, 


Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleide und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, an Leute und Kin- 
ber zum Nachſuchen und Leien in ber Bibel 
anzufpornen., Es enthält 104 Seiten, mit 
fteifem Dedel-Einband, ſchön gebrudt und koſtet: 

1 Eemnplar 80 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Ind, 


Die Pialmen Davids, 


Eine neue Ausgabe, Große Schrift, ſchön 
druckt. Leder-Einband, br geeignet B 
Säule und Haus. Ein Eremplar, portofrei 








83.50 








40 Cts. Siehe Notiz auf der dritten Seite, 


MENNONITE PUB, CO,, Elkhart, Ind. 


zugeſandt 50 Cents, 
MENNONITE PUB. (0O., Eikhart, Ind. 





fegt find und ift in fteife Einbandveden gebun- | N 


Bilderfarten. 


BVeifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
berweitiges Berzeichniß games neuen Auswahl 
von Bilderfarten vor, Alle diefe Bilder wurben 
forgfältig ausgewählt und fine ſchöne paffende 
Geſchenke für Kinder ſowohl, wie für ältere Leute. 
No. A—25 Karten im Padet....25 Cts. 

„B-lI „ . KOPRPTT San 
" D—10 ” ”„ 2 35 ” 
" E—10 " n Ma .35 " 
" F —10 n ” ” . .40 ” 
" L—10 ” ” u ..15 " 
7 M—25 " " u ..25 i 
” 422—25 ” 2 ” . 25 7 
” 449—50 ” 7 ” .. 25 ” 
„ 549% Tidet? „ 4 A 
„4672 -96 * * du 





Ein Mufter:Badet, enthaltend eine 
Karte von jeder der oben angegebenen 
| Sorten, wird nad) Empfang von 25 Cents 
| frei zugefandt. Aus diefen Mufterfarten 
| fann man gerau fehen, wie jede Art ift, 
| und fih dann was am beiten paßt oder ge» 
| fällt auswählen und beftellen. 
MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Bilderfarten. 


Für 10 Et3. verſenden wir vier Mufter 
von unſeren Bilderlarten, von denen man 
fih dann die am beiten pafjende Sorte 
auswählen und die Beitellung einjenden 
fann. Die Preife find wie folgt: 

No. 1715.... 25 Karten $1.50; 50 $2.50 
„ 6780....25 Pr 1.25; 50 2.00 
> —— 75; 50 1.25 

1211... „ 75; 50 1.25 
In diefen Breifen ift das Daraufdruden 
des Namens und eines Heinen Verjes mit 
inbegriffen. 

N.B. Wir druden nicht weniger ala 
25 Stüd mit ein und demfelben Namen 
und Vers. 





” 


MENNONITE PUBLISHING Co,, 
Elkhart, Ind. 


Sonntagſchul-⸗Vücher. 


Fragebuch für Anfängerclaſſen. Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöſen 
Unterricht der Jugend in der Sonntag- 





Fragebuch für mittlere Elaffen, Eine 
Reihe von Lectionen für den religiöfen 
Unterricht ber Jugend in der Sonntag- 

ule 


EEE NT EN SEE DENE 45 

| Preis per Dupend. .................... 1.70 
| Fragebuch für Bibelcaffen. ine 
Reihe von Aufgaben über Lectionen 
aus bem allen Teſtament, geeignet für 

A 20 

SIEB WE TDRBBRD ss enssnosnnssennnssussnee 2.25 





Obige brei Fragebliher find zufammengeftellt in 
Fragen und Antworten von einem Committee 
mit ber Gutheißung und unten ber Leitung ber Biſchöfe 
ber mennonitifhen Eonferenz von Lancafter Co., Pa., 
und gebrudt im Menn. Verlagshaus, Elthart, Ind. 
MENNONITE PUB. CO., Elkhart, Ind. 


Das Gefangbud. 


Die neue Auflage des Geſangbuches (726 
Lieder), im Gebraud der von Rußland einge- 
wanderten Mennoniten, von ber Mennonite 
YPublifhing Eo., Ellhart, Ind., herausgegeben, 
it auf feines, weißes. Papier elegant gedrudt 
und daher ein viel fhönerer und dünnerer Band 
als die erfie Auflage; es ift gut umd dauerhaft 
gebunden und ift in verfchiedenen Einbanddecken 
zu folgenden Preifen zu haben : 

Einfacher Lederband mit gelbem Schnitt,..$1.50 
Terfelbe, 1.60 


Derfelbe, mit Futteral und Namen,...... 1.75 
Derſelbe, mit Goldſchnitt und Golbrand, 
Futteral und Namen,....... 2.25 


Bol Morocco, mit Goldſchnitt, Boldver- 
zierung auf dem Dedel, Futteral und 
GE suetnsbrbstieeRnahse rare — 
Bitte Namen, Poſtamt, ſowie auch bie Eifen- 

bahn-Station oder die Erpreß-Dffice, wo bie 

— bingefandt werben follen, deutlich anzu- 

geben. 

MENNONITE PUBLISHING CO., 
Elkhart, Indiana. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after Nov. 29th, 1885, 
depart at Elkhart as follows, new stand- 
ard time, which is 28 minutes slower 
than Columbus time: 


GOING WEST, leaves, 





No. 21, Night Express... 1.85 4. x 
No. 9, Pacific Express........... . 4.05 “ 
No. 27, Chicago Aco............ 7.00 * 


No. 8, Special Chicago Express 4.10 p. m. 
No. 5, Fast St. Louis & Chicago 


Express... EPTLLEFEN —X 6.15 « 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 
No. 12, Night Express............ 8.30 A. M 
Grand Rapids Express... 4.85 * 
No. 86, yor Freightesennennen 6.00 . 
No, 22, ‚Mall.scesssonssssossssnneen „11,45 “ 
Grand Rapids Express...... ..... 2.05 P. M. 
0. 24, Accommodation... «8.35 + 
GOING EAST —AIR LINE, leaves. 
No. 2, Special New York Ex...12.45 p. m. 
No. 8, Atlantic Express........ .1140 “ 
No. 4, Limited Express... .. 8.80 ⸗« 
No. 28, Goshen Train............... 8,40 “« 
No, 82, va Freight............. 800 A. m. 
G leaves Elkhart for Goshen.. 7.45 “ 


E leaves Elkhart for Goshen.. 4.10 p. m. 
F arrives Elkhart from “ 11,20 A. m. 
H arrives Elkhart from “ 7.05 P.M. 


TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 


Grand Rapids Express........ «„12.40 P. =. 
es * de eo . 9,40 + 
No. 25, Michigan Accom....... 4. “ 
CONNECTIONS. 


At Adrian for Monroe, Detroit and 
Jackson. At White Pigeon for Three 
Rivers, Kalamazoo and Allegan. At 
Detroit with Grand Trunk Railroad for 
Sarnia, Montreal, Quebec, Portland, &c. 
At Salem Crossing, with trains for Lafay- 
ette, New Albany, &c. At Chicago for 
all points West and South. 

(#” Tickets can be obtained for all 
a points between Boston and 
jan Francisco. 


W. P. Johnson, Gen: Pass. Ag’t, Chicago, 





P. P. Wright, Gen. 8up., Cleveland, Ohio, 





Landkarten! Landkarten! 


in Budform, mit biegfamen Deden. 
25 Cents per Stüd, 
Eifenbahn- und Towmnfhip- Karten von 
Alabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
alota Florida 
Minois Indiana 
Iowa Ranfas 
Kentudey Loufiana 
Michigan Rinnefota 
Miffiffippi Miffouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Ohio 


Teuefſe Wisconſin. 
Eiſenbahn⸗ und Counth⸗Karte von New York. 

4 „» ZTownfhip-Karte von Oregon. 

* „Counth⸗Karte von Pennſhlvanien. 
Eiſenbahnkarte der Vereinigten Staaten. 
Eiſenbahn⸗ und Townſhip⸗Karte von Utah 

Territorium. 
„» Bafbington 

Territorium. 
„» Wyoming 

Territorium. 


” " " „ 


” "„ ” " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 
"” ”„ [2 ” ” Texas. 

Den oben augeflihrten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Poftämter in den betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Eents portofrei an irgend eine 
Adreſſe gefandt. 


Eby’s Kirchengefchichte 


und Glaubensbelenntniß der Mennoniten, nebſt For⸗ 
mularen zur Taufhandlung, Eopulation, Ordination 
von Bifhöfen (Aelteften) Predigern, Diaconen u.f.w, 
von Benjamin Eby. Das Bud ift in Leber ge- 
bunden, bat 211 Seiten und koſtet, per Poft....$0.50 
MENNONITE PUB. CO,, Elkhart, Ind, 


Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
für alle Liebhaber der Wahrheit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten, Lederband und zwe 
Te 7 A 1.75. 
MENNONITE PUBL, CO,, Elkhart, Ind. 


LT Zrgend Zemand, 


ber mit ber Geographie dieſes Landes unbekannt iſt, 
wird beim Studiuni dieſer Karte finden, daß bie 




















— 
A WISCANSIN 


FHope) TKAnsAs Offy 
Chicago, Rod Island & Vacific, @ifenbahn 
durch die centrale Lage und enge Werbindung mit ben 
— des Oſtens und Weſtens an Aufan 8= u. 
ndpunften zum wichtigften Glied direkter Beförde⸗ 
rung geworden ift, was für Verfonen wie Frachtver⸗ 
tehr zwischen Städten am atlantifchen u. ftillen Meere 
fehr günftig ift. Sie ift die bevorzugte und befte Linie 
bon und nad) dem DOften, Norden und Siüboften, wie 
auch nady dem Weiten, Nord» und Südweſten. 
Die berühmte Rod Island » Linie 
gibt Reifenden die Sicherheit, weldhefolgender Zuftand 
er Bahn gewährt: folides Bahnbett, gute Unterlage, 
glatte Schienen, Dauerhafte Brilden ujw., die Sicher 
beit8-Borkehrungen, beftehend in pat Buffers, Platt⸗ 
formen und Luftbremſen, die genaue Disciplin, welche 
bie Fuhrung aller Züge regiert. ransferirung an 
Senotenpunkten in Inion= Bahnhöfen. 

Die SchnelleZige zwi. Ehicagou Peoria, Council 
Bluffs, Kanſas Eity, Le avenworth u. Atchiſon beftes 
ben aus gut ventilirten feingepolfierten TZag- Wagen, 

rädhtigen Pullmann⸗P alat-Schlaftwagen neuchen 
Babritate, feinen Speife Wagen, in denen man ledere 
ablzeiten mit Muſe verzehren Tann. Zwiſchen 
Chicago und Kanſas Eity und Atdifon laufen auch 
die berühmten Lehnſtuhl⸗Wagen. 
Die berühmte Albert Lea » Linie 
ıft die direkte und beliebte Linie zwi. Chicago, Minne⸗ 
apolis u. St. Paul, wo man Verbindungen in Union 
Depots nady allen Punkten in den Territorien und 
brit, Provinzen machen kann. Aufdiefer Kinielaufen 
Schnell⸗uge nady Bädern, Sommerfrifchen, roman» 
tifhen Landſchaften fowie Jagd- und Fiſchgrunden in 
Jowa u. Minneſota. Esiftdie beliebtetinienad den 
reichen Weizen u, Weidegegenden im innern Dakota. 

Eine weitere direkte Linie wurdeme Seneca u. Hans 
kakee eröffnet zwiſchen Eincinnati Indianapolis und 
Lafayette,und Couneil Blufft Kamas City, Minne⸗ 
apolis und St. Paul, fowie Zwiſchen ⸗Stationen. 

Nãähere Auskunft findet manın Landlarten oder Eırs 
eularen, die ſowie Billete in allen Billet- Officen der 
Ber. Staaten und Canada zu haben find oder wenn 
man abdreffirt an 


N.R. Cable, 
Bräf. u. ne 











G. St. 3ohn 
Gen.Billet u. Bafl.-Mat., 
hicage. 


Paflage » Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben be J. en 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New Hort und Bremen, 
ittelft ber el Zn. Salem Voſt · D 
von 7000 Zora un 8000 Pferbetraft. nn 





+ 











Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
er) Gen. Border. 
83 nei et 


Bon New York jeden Mittwoch und Sonnabend. 
Die Neife der Schnelldampfer von 


New — —— —— 
neun aſſagiere erreiche 
mit den Schnelldam Merudes Rorsn 


deutfhen Lloyd Deutfchland im 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Wegen billiger Durdbreife vom Innern Rußlande 
Bremen und u nad ben Staaten Ranfas, Ne 
brasta, Yowa, efota, Dakota, Wisconfin wende 
wan fi an die Agenten 
Davın Gorrz, Halstead, Kan. 

J De ! Plattsmouth, Nebr. 
ÖTEVENSON & STUEFER, West Point, “ 
L. Sohaumann, Wisner, “ 
Orro Maaznau, Fremont, 
Joun ToRBEcK, TROUMSEH, “ 
A.C. Zıemer, Lincoln “ 
Joun Janzen, Mountain Lake, Minn, 
Jous F. Funk, Elkhart, Ind. 
Delriäs & Go. u 
2 Bowling Green, Reiw Hoıt, 
6. Clauſſenius & Co., General 


® 
ents, 2 ©. Clarl St,, Glicage, 
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